* 


1 


189. 


| Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 

I Vierteljährlicher Abonnemeutspreis in Thorn bei der Expedition 
I Brüdenftraße 34 lauch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 
bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasb urg : A. Fuhrich. J no 
Wrazlam: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Lautenburg: M. Jung. 


raudenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Die Erhöhung des Bankdiskonts 


iſt nicht überraſchend gekommen, da man ſeit 
längerer Zeit wußte, daß große Goldbeträge 
namentlich durch Amerika, Rußland und Oeſter⸗ 
reich aus der engliſchen Bank entnommen 
wurden. Dieſe Erſcheinung dürfte kaum etwas 
Auffälliges haben, wenn man erwägt, daß 
Amerika für ſeinen Ueberſchuß der Ausfuhr 
vom Kontinent Baarzahlungen zu erhalten hat, 
die erheblich verringerte Ausfuhr Deutſchlands 
nach Amerika iſt hierbei gewiß nicht außer 
Schuld, wenn man ferner erwägt, daß Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn große Beträge in Gold aufge⸗ 
ſpeichert hat, um die Valuta herzustellen. Jeden⸗ 
falls liegt kein Grund zu dem Geſchrei der 
Bimetalliſten vor, daß die Doppelwährung 
wieder hergeſtellt werden müſſe, weil zu wenig 
Gold vorhanden ſei. Es iſt kaum daran zu 
zweifeln, daß der augenblickliche Zuſtand nur 
ein vorübergehender if. Das Silber iſt jo 
entwerthet (1 zu 29) und die Möglichkeit, daß 
der Werth deſſelben noch weiter ſinkt, iſt ſo 
wahrſcheinlich, daß kaum ein Staat mit Gold⸗ 
oder Doppelwährung ſich würde entſchließen 
können, die Silberwährung einzuführen, wenn 
er nicht erhebliche Verluſte erleiden will. Die 
Münzkonferenz in Brüſſel, zu welcher alle 
Staaten Delegirte entſendet hatten, um ihre 
Meinungen über Gold- oder Silberwährung 
auszutauſchen und eventl. Beſchlüſſe zu faſſen, 
iſt bekanntlich reſultatlos verlaufen, namentlich 
5 England entſchieden zu erkennen gegeben, 
37 es die Goldwährung nicht aufgeben wird. 
Seitdem Indien als großer Konſument von 
Silber ſeine Ankäufe auf dem Weltmarkt ſeit 
längerer Zeit faſt ganz eingeſtellt hat, haben 
ſich die Werthverhältniſſe der Edelmetalle ganz 


erheblich verſchoben. Die Wünſche der Agrarier 


werden daran nichts ändern. 
nicht ängſtlich. 


5 Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Auguſt. 
. — Der Kaiſer traf Donnerſtag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr 40 Min. an Bord der acht 
»Hohenzollen“ wieder in Kiel ein. Am Vor⸗ 


Darum alſo nur 


Feuilleton. 


Ihr Vermächtniß. 


Original- Roman von Maximilian Moegelin. 
5.) (Fortſetzung.) 

Der Förſter Rudow war ein Mann, dem 
man ſeine 67 Jahre gar nicht anſah. Wenn 
ſeine Vorgeſetzten wegen Penſionirung mit ihm 
ſprachen, dann ſagte er ſtets: „Das hat ja 
noch Zeit, ich kann mich von meinem Buſch — 
wie er ſeinen Belauf nannte — noch nicht 
trennen.“ Wer den Alten mit den ſtarken 
Augenbrauen in „feinem Buſch“ ſah, der lief 
ihm am liebſten aus dem Wege, denn er trug 
das Ausſehen eines Menſchen zur Schau, von 
dem man ſagen konnte, „mit dem iſt nicht gut 
Kirſchen eſſen“, und weit und breit nannte 
man ihn nicht anders als „den alten Knurrbaß“. 
Aber wer dieſen Mann näher kannte, der hatte 
eine andere Meinung von ihm. Er war der 
Typus eines echten Altpreußen. Kurz und 
bündig, wie er war, hielt ihn mancher für 
grob, aber dies war nur ſein Weſen — eine 
rauhe Außenſeite und innen ein guter, ja ſogar 
ſehr guter Kern. Mit ſeinen Holz. und Wild⸗ 
dieben nahm er zwar wenig oder gar keine 
Rückſicht, denn „Ordnung muß ſein“ war ſein 
drittes Wort, aber dies brauchte er nur, wenn 
er ärgerlich war. Seine linke Geſichtsſeite 
zeigte eine große Narbe — ein souvenir, das 
zum ein Wilddieb zur Erinnerung überreicht 
hatte. Holzdiebe, die ſich mit „Kleinigkeiten“ 
begnügten, ſah er entweder gar nicht oder 
2 N ſie ihm im Wege waren, ermahnte er ſie 

nd half ihnen das Holz auf den Buckel. Mit 
den Dieben, die Reifig 1. Klaſſe, ganze 
Stamme oder gar Bauholz holten, kannte 


wi 


Sonntag, den 13. Auguſt 


Thorner 


lden 
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mittag war der Kaiſer bei der däniſchen Inſel 
Langeland eingetroffen und hatte dort von der 
Yacht „Hohenzollern“ aus das Panzerſchiff 
„Wörth“ beſichtigt. Südlich von Langeland 
entwickelte ſich alsdann die Manöverflotte zu 
einer Gefechtsübung, nach deren Beendigung 
der Kaiſer ſich an die Spitze der Flotte ſetzte 
und dieſe in den Kieler Hafen führte. 

— Von einer Abdankungsabſicht 
des Prinzregenten von Baiern zu 
Gunſten ſeines älteſten Sohnes, des Prinzen 
Ludwig, nehmen die „Münch. Neueſt. Nachr.“ 
nach einer Mittheilung des „Nürnb. Anz.“ 
Notiz, indem ſie eine Aeußerung wiedergeben, 
die „ein ſehr hochſtehender Herr“ zu ſeiner in⸗ 
timen Umgebung gethan haben ſolle: „Ich 
werde nicht nach Wunſch offen und rückhaltlos 
von den Dingen unterrichtet, die Exzellenzen 
ſuchen mir alles zu beſchönigen!“ „Selbſtver⸗ 
ſtändlich,“ bemerken die „Münch. Neueſt. Nachr.“ 
hierzu, „müſſen wir die Verantwortung auch 
hierfür dem Nürnberger Blatte überlaſſen. Daß 
dieſe und ähnliche Gerüchte in München wirk⸗ 
lich kurſiren, können wir allerdings beſtätigen. 

— Vom ruſſiſch⸗deutſchen Zoll⸗ 
kriegsſchauplatz liegen neue Meldungen 
von Belang nicht vor. In Helſingfors wurde 
ein kaiſerlicher Erlaß veröffentlicht, welcher ver⸗ 
fügt, daß von heute ab in Finnland der Ein⸗ 
fuhrzoll auf alle deutſchen Waaren, einſchließlich 
Tabak, um 50 pCt. erhöht wird, eine Thatſache, 
mit der man in Berlin bereits gerechnet hat. 
Nach dem neueſten Heft des Handelsarchivs 
hatte die Einfuhr Deutſchlands nach Finnland 
im Jahre 1889 einen Werth von 38 122 000 Mk., 
1890 von 44.782 000 Mk. und 1891 von 
46 836 000 Mk. Die Ausfuhr Finnlands nach 
Deutſchland betrug in den entſprechenden Jahren 
8 071000, 5987000 und 7313 000 Mk. — 
Eine Berliner Korreſpondenz der „Köln. Ztg.“ 
konſtatirt in Betreff der Erhöhung der ruſſiſchen 
Laſtſteuern gegen deutſche Schiffe, daß dieſelbe 
den Wortlaut des ruſſiſchen Geſetzes auf den 
ſie ſich beruft, geradezu ins Geſicht ſchlägt. 
Nach Art. 827 des ruſſiſchen Zollgeſetzes ſoll 
bezw. derjenigen Länder, deren Flagge auf 
Grund gegenſeitiger Verträge hinſichtlich der 
Zoll⸗ und Schiffahrtsabgaben dieſelben Ver⸗ 


er kein Erbarmen. Gar Mancher wähnte 
ſich ſchon in Sicherheit, wenn er in der Abend⸗ 
dämmerung, oder in finſterer Nacht die Stämme 
holen wollte, die er beim Morgengrauen fo 
ziemlich durchgeſägt und nur mit leichter Mühe 
umwarf. Wenn er ſie dann glücklich bis zum 
nächſten Wege geſchleppt hatte, wohin ſie der 
Alte ruhig bringen ließ, dann ſauſte plötzlich 
der treue Begleiter durch die Luft und er⸗ 
ſchreckte den fleißigen Arbeiter beim friedlichen 
Thun. Wenn dieſer „Treue“ aber ſprechen 
könnte von den Schwingungen die er im Laufe 
der Jahre auf die getreuen Nachbarn und des⸗ 
gleichen gemacht, ſo würde es ein intereſſantes 
Kapitel ſein — zur Warnung für Holzdiebe 
und ſolche, die es werden wollen. 

Eine halbe Stunde ſpäter, nachdem der Arzt 
von Lindenheim abgefahren, kam der Alte zur 
Oberförſterei. 

„Schrumm,“ ſagte er, indem er ſich in 
Poſition ftelte — „iſt alles in Ordnung, Herr 
Oberförſter.“ 

„Nun, Herr Förſter Rudow, Sie bringen 
gewiß gute Nachricht von den Knaben, denn 
ich ſehe es Ihnen ſchon an,“ entgegnete der 
Oberförſter und reichte dem Alten die Hand. 

„Gottlob ja, Herr Oberförſter, und dem 
Himmel ſei Dank. Hätte der Ribold nicht 
die ganzen Bauhölzer auf einmal gekauft, dann 
wären wir wohl zu ſpät gekommen.“ 

„Aber was iſt mit den Jungen?“ 
Fräulein Steuer ängſtlich. 

„Schlafen ſchon, ſind in guter Hut, Fräulein 
Hertha. Nachdem Sie mich verließen, Herr 
Oberförſter, wickelte ich die Knaben in meine 
Röcke und trug ſie zuſammen nach der Bahn⸗ 
wärterbude 144 zu den Eltern des einen 
Knaben. Da hätten Sie aber die Leute ſehen 
ſollen wie ſie mich ankommen ſahen. Ihre 


fragte 


günſtigungen genießt wie die ruſſiſchen Schiffe, j ſehr befriedigt ſind. 
die Laſtſteuer mit 5 Kopeken betragen und nur | wird mitgetheilt, 
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Infertionsgebühr 


die ögefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: 


die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Koppernilusſtraße. 
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e Zeilung. 


Expedition: Brückenſtraße 34. Redaktion: Brückenstr. 17, I, Et. 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 
Jnſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 

berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Ueber dieſe Ergebniſſe 
daß über den Gang der 


in Ermangelung dieſer Gegenſeitigkeit oder für | weiteren Vorarbeiten für die eventuell dem 


den Fall der Nichtbeobachtung derſelben eine 
Laſtſteuer von 1 Rubel zu entrichten ſein. 
Die ruſſiſchen Schiffe 
deutſchen Häfen, 


was die Zoll⸗ und Schifffahrts⸗ 
abgaben betrifft, 


ebenſo behandelt 


Berufung auf Art. 827 enthält alſo ruſſiſcher⸗ 
ſeits eine Rechtsverletzung. 

— Deutſch⸗ruſſiſcher Zolltarif. 
Der augenblicklich zwiſchen Deutſchland und 
Rußland beſtehende Zollkrieg und die ungleiche 


worden ſchlüſſe 
wie alle übrigen ausländiſchen Schiffe; die] worden, 


Bundesrathe zu machenden Vorlagen überall 
ein Einverſtändniß erzielt iſt, insbeſondere 


find nun aber bisher in Tauch hinſichtlich der Frage der eventuellen Be⸗ 


Bindende Be⸗ 
ſind ſelbſtverſtändlich niemals gefaßt 
da die ganzen Berathungen nur den 
Charakter eines vorläufigen Gedankenaustauſches 
trugen. Die Frage der eventuellen Beſteuer⸗ 
ung der Inſerate ſoll bei den Erörterungen 
ebenfalls geſtreift ſein. ; 

— Als weſentliches Ergebniß der 


ſteuerung des Weines. 


Steigerung der Zollſätze des bisher giltigen | Fin anzminiſterkonferenz bezeichnet die 
ruſſiſchen Tarifs hat das Reichsamt des Innern] Münchener „Allg. Ztg.“ die einmüthig erfolgte 


veranlaßt, dem deutſchen Handelsſtande eine 
genaue Ueberſicht der ſoeben in Kraft getretenen 
ruſſiſch⸗deutſchen Zollſätze zu geben. 
Sonderabdruck aus dem Deutſchen Handels⸗ 
Archiv veröffentlicht dieſe Behörde im Verlage 
der königl. Hofbuchhandlung von E. S. Mittler 
und Sohn in Berlin ſoeben den zwiſchen Rußland 
und Deutſchland nunmehr giltigen Zolltarif. 
Mit dankenswerther Schnelligkeit hat die Reichs⸗ 
behörde damit dem deutſchen Publikum zu⸗ 
verläſſige Angaben zur Behebung aller Zweifel 
geboten. 4 

— Die Finanzminifter-KRonferenz 


in Frankfurt a. M. iſt am Donnerſtag Nach-] Reichsſteuern, 
In der werden. 


mittag 4½ Uhr geſchloſſen worden. 


ausgaben und zur Durchführung der Steuer⸗ 
reform fortgefahren. 
hier über die weſentlichen Grundlagen und be⸗ 
ſchloß die detaillirte Ausarbeitung und die Er⸗ 
ledigung einer Reihe von Spezialfragen der 
alsbald in Berlin zuſammentretenden, aus Ver⸗ 


tretern der weſentlich betheiligten Staaten und | fteuer 
aus Kommiſſionen der Reichsverwaltung zu | Grund, die Frage zu 
Es | Steuer beweglich 
ſcheint beabſichtigt zu werden, ſoweit irgend | jolle, 
thunlich die geſammten Geſetzentwürfe gleich- doch die 
zeitig dem Reichstage bei ſeinem demnächſtigen] auf Verbrauchsgegenſtände, 
Alle Aeußerungen | Lagerung vertragen, 


bildenden Kommiſſion zu übertragen. 


Zuſammentreten vorzulegen. 
der Theilnehmer an der Konferenz zeigen, daß 
dieſelben von den Ergebniſſen der Berathungen 


Man einigte ſich auch. Steuerreform, 


Feſtſtellung des Grundprinzips, daß das Neich 
für alle ſeine Bedürfniſſe ſelbſt aufzukommen 


Als hat und nicht mehr ſtörend in die Verhältniſſe 


der Einzelſtaaten eingreifen ſoll. Dieſer Grund⸗ 
ſatz komme in der Feſtlegung des Verhältniſſes 
der Ueberweiſungen zu den Matrikularbeiträgen 
zum Ausdruck. Weder das Recht auf die 
letzteren noch die äußere Form ſolle aufgegeben, 
wohl aber fortan ſo gewirthſchaftet werden, 
daß das Reich ſeine Ueberſchüſſe behält und 
zur Schuldentilgung benutze. Reichen die Ein⸗ 
nahmen nicht aus, ſo müßten entſprechende 
Zuſchlagzehntel zu beweglich zu machenden 
3. B. der Zuckerſteuer, beantragt 


— Die Denkſchrift über die 
welche von Seiten 
Preußens der Finanzminiſterkonferenz in Frank⸗ 
furt a. M. vorgelegt worden iſt, ſoll, wie es 
heißt, demnächſt veröffentlicht werden. 

Bezüglich der Tabakfabrikat⸗ 
bemerkt die „Frankf. Ztg.“, ſie habe 
verneinen, ob die 
gemacht werden 
In den Kreiſen der Regierung ſcheine 
Abſicht vorzuherrſchen, daß eine Steuer 
die eine längere 
nicht beweglich ſein dürfe; 
etwas Anderes ſei es mit Artikeln, bei denen 
der Konſum der Produktion ſo zu ſagen auf 


Aufregung war ſo groß, daß ſie mir auch nicht ruhige Dich nur, meine Tochter, es wird mich 
das Geringſte helfen konnten, denn ſie machten nicht anſtrengen.“ 


alles verkehrt. Na ich zog die Jungens aus 
und legte jeden in ein Bett, als dann ſchließlich, 
unter vielen Thränen die Leute ruhiger wurden, 
da wußten ſie ja ſelbſt was ſie zu thun hatten.“ 

„O dieſe armen Knaben,“ ſagte Hertha 
mitleidig. 


Der alte Förſter empfahl ſich bald darauf 
und trug ein frohes Herz nach Hauſe, wie 
jeder Menſch, der zufrieden iſt, wie jeder Menſch, 
der uneigennützig eine gute That vollbracht hat. 

„Nun danke ich Ihnen, Herr Herrmann,“ 
ſagte der Oberförſter, der nach einer Weile das 


„Ach Fräulein, darum bangen Sie ſich nur Zimmer, in welchem der Kranke lag, betrat, 


nicht, iſt junges Leben, die 
ſchon, und wenn das Glück gut iſt, 
fahren ſie in 14 Tagen ſchon wieder Kahn.“ 


„Aber Herr Rudow, das werden die Eltern geſtellt. 


doch gewiß nicht mehr zugeben,“ ſagte Hertha. 
„O, glauben Sie es mir, Fräulein,“ ſagte der 
Alte, „die Jungens, die an der Weichſel groß 
geworden, das iſt eine geſunde Raſſe, 
hernach wird das Waſſer ja auch wärmer. — 
Die Eltern begleiteten mich dann noch eine kurze 
Strecke. Mit ihrer groben Warpſchürze konnte 
die Frau nicht genug Thränen abwiſchen, 
der Vater, der ſagte erſt garnichts, 
er mir kräftig die Hand und ging 
revidiren, 
Beſcheid ſagend, daß 
todt war und ſich nun bei ihm ausſchlafe. 
Und, Herr Oberförſter, mit Ihrem Kranken 
wird's auch wieder werden, denn der Dr. Köſter, 
den ich noch am Kreuzwege traf, hat große 
Hoffnung.“ 

Nun erſt ließ ſich der Alte herbei ſeinen 
Thee zu trinken, den Tante 
für ihn hingeſtellt hatte. „Stärken Sie ſich 
nur erſt ein wenig und eſſen Sie auch tüchtig, 


ſeine Strecke 


Herr Rudow,“ ſagte Hertha, „denn es war heute] Händen wild umher, 
— „Und für ihren | Mühe hatte, 


ein ſchwerer Tag für Sie“ 


Herrn Vater,“ ergänzte der Alte. „Ja wie 


gern möchte ich meinem guten Vater die Wache | vor, 


abnehmen, aber dies geht leider nicht.“ „Be⸗ 


Sorte erholt ſich] zu feinem Sekretär. 


und | ſtark. 


und ſich, der ſelbſtlos in die kalte 
dann drückte] zwei Menſchenleben rettet, 


auch gleichzeitig dem Buhnenmeiſter | Buch aus ſeiner Taſche, 
ſein Emil ſchon dreiviertel Schützling gefunden hatte 


Doktor ſchon länſt] Wiebe, 


„Gehen Sie nun bitte und 


dann ſtärken Sie ſich.“ — Zu feinem Abendbrod 


hatte der Oberförſter eine Flaſche Wein 

— „Bis zwei Uhr werde ich die 
Wache übernehmen und Sie dann wecken, — 
gute Nacht.“ „Gute Nacht, Herr Oberförſter.“ 

Der Kranke athmete ſchwer und fieberte 
Der Oberförſter ſetzte ſich an das Bett 
und dachte an den vergangenen Tag. Er pries 
das Geſchick, das zur rechten Zeit Hilfe ſandte. 
Welch' ein edler Mann muß es ſein, ſagte er 
Fluth ſpringt, 
und deren Eltern 
nun Freudenthränen weinen. Er nahm ein 
das er bei ſeinem 

und las: „Bau⸗ 
kalender“ und unten in Gold eingepreßt 
„Arthur Heyd, Regierungsbaumeiſter Eiſenbahn⸗ 
betriebsamt Bromberg.“ 

Alſo das iſt mein Patient, ſagte ſich der 
Oberförſter. Nun morgen früh werde ich an 
ſeine vorgeſetzte Behörde ſchreiben, an Baurath 
meinen alten lieben Schulfreund. — 

Drei Stunden gingen dann langſam dahin, 
dann erwachte der Kranke und ſchlug mit den 
ſo daß der Oberförſter 
ihn im Bett zu halten. 
Unverſtändliche Worte brachte er wild her⸗ 

dann rief er laut und angſterfüllt: „O 
John, John — halt halt — der Wagen — 


— Danach wäre alſo eine Kontin⸗ 
letzten Sizung wurde in der Berathung der gentirung der Zuckerſteuer ins Auge 
ſpeziellen Vorſchläge zur Deckung der Reichs: gefaßt. 2 


Pie} 


deein Erwerbszweig ſich einbilden darf, unbe 
be eben an Let, dn Pendl wir 
bon der Brauſteuer wohl nur akademisch ger 


dem Fuße folgt. 


ſicherheit im Gefolge haben und die Veran⸗ 


lagung der Steuer noch mehr kompliziren 


würde, als dies ohnehin der Fall ſein wird. 
— Zur geplanten Börſenſteuer 
ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“ in einem längeren 


Leitartikel: An der Thatſache, daß die Börſe 


zur Beſtreitung der Koſten für die Durchführung 
der neuen Militärvorlage zu einem beträchtlichen 
Theile herangezogen werden wird, iſt nicht mehr 
zu zweifeln. Selbſt der Umſtand, daß eine 
große Anzahl Berliner Börſenfirmen ſich für 
die Militärvorlage begeiſtert und für bewilligungs⸗ 
luſtige Kandidaten Geld gefammelt haben, kann 
daran nichts mehr ändern. Zweifelhaft iſt nur, 
in welcher Art aus der Börſe die höhere 
Steuerſumme herausgepreßt werden wird. 

— Brauſteuer. Die „Börſenztg.“, die 
ſich in den Fragen der ſchwebenden Reichs⸗ 


finanzreform beſonders gut unterrichtet gezeigt 
hat, bereitet auf ein noch umfangreicheres 


Steuerbouquet als das von 100 Mill. 
vor. Nicht einmal für die Gegenwart ſoll 
dieſe Summe genügen. Vor allem aber ſoll 
eine Marinevorlage „früher oder ſpäter kaum 
zu umgehen ſein“, und „als einziges Rettungs⸗ 
mittel“ wird noch die Brauſteuer betrachtet. 
Die „Börſenzeitung“ wirft ſogleich ſelber die 


Frage auf: „wie aber wird ſie durchzubringen 


fein?" Wir haben mancherlei Gründe zu der 
Annahme, daß dieſe Frage, obwohl für jetzt 
nicht davon die Rede ſein kann, Herrn Miquels 
Scharfſinn ſchon verſchiedentlich beſchäftigt hat. 
Auch die Formel ſcheint ſchon da zu ſein, nach 
der die Brauſteuer trotz der Erklärung des 
Reichskanzlers in der letzten Seſſion doch noch 
aufs Trapez gebracht werden könnte. Nur die 
Summen, die unmittelbar zur Deckung der 
Militärlaſten erfordert würden, ſollen hiernach 
aufgebracht werden, ohne daß ein Volks⸗ 
nahrungsmittel in Anſpruch genommen wird. 
Was über die betreffenden 60 Millionen hinaus 
an neuen Reichsſteuern zur Durchführung der 
Geſammtreform gebraucht werde, das, ſo wird 
angedeutet, ließe ſich ja ganz gut aus Steuern 
auf Nahrungsmittel beſchaffen, ohne daß die 
bezw. Verheißungen der Thronrede wie des 
Grafen Caprivi dadurch berührt würden. So 
brüchig dieſe Dialektik iſt, ſo mag die Zeit 
noch kommen, wo ſie angewendet werden wird. 
Das Beiſpiel des Tabaks zeigt hinlänglich, daß 


In Frankfurt wird 


ſprochen worden ſein, aber man ſollte nicht 
vergeſſen, daß Herr v. Maltzahn nur darum 
geht, weil er dieſe Steuerart immer noch für 
die Zweckmäßigſte hält, und es wäre faſt 
übermenſchlich, wenn der Staatsſekretär dies 


Bekenntniß zurückbehielte, wo er die ſachver⸗ 


ſtändigſte und im Herzen, zum Theil wenigſtens, 
ſchwerlich abgeneigte Corona vor ſich hat, die 
ein Finanzpolitiker ſich nur überhaupt wünſchen 


kann. 
Ueber die Errichtung von 
Handwerkerkammern wird, wie der, Han. 


Kour.“ meldet, demnächſt ein im Reichsamt des 


Innern ausgebreiteter Geſetzentwurf dem Reichs⸗ 


tage unterbreitet werden. 2 


mein Gott — Hilfe, Hilfe. 
Himmel ſie ſtirbt, fie ſtirbt — — Leb wohl 


— ſei glücklich — mein — guter — Arthur. 
und am achten Tage konnte er das Bett ver⸗ 


Mein Gott — Hertha — Hertha.“ — 
Dann fiel er ermattet zurück. 


Dem Oberförſter ging es durch und durch, 


als er den Namen ſeiner Tochter hörte. Selt⸗ 

ſam, höchſt ſeltſam, ſagte er und begrub die 

Worte wilder Phantaſie in ſeinem Innern. 
Folgenden Tages — es war gegen 10 Uhr 


am Vormittage, als der Oberförſter am Kranken⸗ 
bette mit gefalteten Händen ſaß — ſchlug der 


Baumeiſter plötzlich die Augen auf und ſah 
erſtaunt umher. „Wo bin ich“, hauchte er 
kaum vernehmbar. 

„In guten Händen,“ entgegnete der Ober⸗ 
förſter, der ſich über das Bett gebeugt hatte, 
„doch ſeien Sie bitte recht ruhig, Sie waren 
krank und werden bald geſund ſein.“ 

„Aber wo war ich nur, Herr, und wie kam 
ich hierher? — ach vom Waſſer! — Sind ſie 
gerettet?“ 

„Ja, Herr Baumeiſter, Sie haben das edle 
Werk vollbracht, doch nun bitte ich — recht 
ruhig.“ Der Oberförſter gab dem Kranken zu 
trinken und Heyd ſchlief ruhig wieder ein. 

Der Arzt kam und ging und er kam 
wieder und ging und fand, daß die Krankheit 
ſo verlief, wie er es vorausgeſagt. Am dritten 
Tage erhob ſich der Kranke, doch der Ober⸗ 
förſter drückte ihn ſanft zurück. „Es wird nun 
beſſer werden,“ lispelte Heyd, „würden Sie 
wohl die Güte haben, an Herrn Baurath 
Wiebe nach Danzig zu“ — „Iſt ſchon ge⸗ 
ſchehen, Herr Baumeiſter, es traf auch heute 
die Antwort meines lieben Freundes ein. Er 
bedauert Ihre augenblickliche Lage aus tiefſtem 
Innern und wünſcht Ihnen gute Beſſerung.“ 

Mit dankbarem Blick ſah Heyd nach dem 
Oberförſter, der ihm einen ſtärkenden Trank 


f Nebenbei mag auch noch die 
Erwägung in Anſchlag kommen, daß eine Be⸗ 
weglichmachung der Tabakfabrikatſteuer einer⸗ 
ſeits für Induſtrie und Handel eine ſtarke Un⸗ 


Kürzlich hatte in dem Ermittelungs verfahren in 
Sache des Kantener Knabenmordes die Staats« 
anwaltſchaft in Cleve in öffentlichen Ausſchreiben 
um Mittheilungen über den Aufenthalt des 
Hauſtrers Joſeph Walter aus Aachen, deſſen 
Vernehmung in der Angelegenheit erforderlich 
ſei, gebeten. Walter hat ſich in den letzten 
Tagen den Behörden in Gieldern geſtellt. Wie 
die „Krefeld. Ztg.“ berichtet, giebt Walter an, 
daß er eine Nacht bei dem Bildhauer Weſendrup 
e e und dieſer ihm gegenüber geäußert 


Weſendrup war ſeiner Zeit Vorunterſuchung 
wegen der Thäterſchaft eingeleitet, aber wieder 
eingeſtellt worden. 


vor dem biſchöflichen Palais abermals An⸗ 
ſammlungen ſtatt. 
zögernd vor dem den Platz räumenden Militär 
zurück. 
Feuerwerkskörper auf das Militär geſchleudert, 
wodurch 
mehrere Perſonen niedergeritten, zwei Kinder 
ſchwer verletzt wurden. 
haben ſtattgefunden; Abends 10 Uhr herrſchte 
vollkommene Ruhe. 


Naplo“ bringt eine ſeltſame Enthüllung, wo⸗ 
nach die ungariſche Unabhängigkeitspartei eine 
8 en ae ruſſiſchen Pan⸗ 
laviſten und deren franzöſiſchen Freunden ver⸗ 
ſucht hätte. Das Blatt Pester 
bezügliche Denkſchrift. Ein ehemaliger Beamter 
des Wiener g 
Rimler, der unfreiwillig ſeinen Poſten verlaſſen 
mußte, hätte bereits in Petersburg mit General 
Kirjoff verhandelt. 
putirter, ein bekannter Franzoſenfreund, ferner 
der franzöſiſche Deputirte Pichon hätten die 
wunderliche Verbindung patroniſirt. In ernſten 
Kreiſen wird die Sache als Farce bezeichnet. 


demokraten zum Kriege 
internationalen Sozialiſtenkongreß zu Zürich 
14 Nationen gegen denſelben, 
— nn nn nn nn nn ng 
reichte; dann ſchloß der Kranke die Augen und 
lag bald in tiefem Schlummer. 


O Gott — 


in eine Laube, die den erwärmenden Sonnen⸗ 


— Die Ausnahmebeſtimmungen 
über die Sonntagsruhe, die im Reichs⸗ 
amt des Innern im Entwurfe ausgearbeitet 
ſind, ſind dem „Hannov. Kour.“ zufolge an 
ſämmtliche Bundesregierungen zur Begutachtung 
überſandt worden. Für Preußen iſt beab⸗ 
ſichtigt, eine Konferenz der Intereſſenten auf 
den 18. September nach Berlin zu berufen, an 
der ebenſowohl Arbeitnehmer wie Arbeitgeber 
a ſollen. Beide Gruppen werden 
ich in kontradiktoriſchem Verfahren über die 
geplanten Maßregeln zu äußern haben. 

— Ueber die Einrichtung eines 
Freihafſens in Danzig läßt ſich der 
„Berl. Börſen⸗Courier“ berichten. Es ſollen 
Pläne ausgearbeitet ſein, in Danzig großartige 
Anlagen für einen Freihafen zu ſchaffen, die 
allerdings große Summen in Anſpruch nehmen, 
dafür aber auch einen weſentlichen Einfluß auf 
die Leitung des Handelsverkehrs ausüben werden. 
Zum Xantener Knabenmord. 


Frankreich, Holland und Auſtralien. 
enthielt ſich der Abſtimmung. Der deutſche 
Antrag wurde darauf mit dem Amendement 
Volders von 14 Nationen angenommen, 5 
Nationen enthielten ſich der Abſtimmung. In 
der Begründung ſeines Antrages betonte 
Nieuwenhuis: Unter den deutſchen Sozial⸗ 
demokraten mache ſich ein ſtarker Chauvinismus 
gegen Rußland, wie Bebels Rede bewieſe, in 
der die Koſaken als Kinder⸗Schreckmittel hin⸗ 
geſtellt würden, bemerkbar. Liebknecht er⸗ 
widerte, daß der holländiſche Antrag nichts als 
ein frommer Wunſch ſei. Wäre der Militär⸗ 
ſtreik erſt durchführbar, dann hätte auch die 
Stunde des Militarismus geſchlagen. — Am 
Freitag berieth der Sozialiſtenkongreß unter 
dem Vorſitze des Belgiers Volders den Antrag 
betr. die Maifeier und faßte mit großer Mehr⸗ 
heit folgende Beichlüffe : Der Kongreß erneuert 
die Beſchlüſſe des Brüſſeler Kongreſſes und 
beſchließt folgenden Zuſatz: Die Sozialdemo⸗ 
kraten jedes Landes haben die Pflicht, die 
Durchführung der Arbeitsruhe am 1. Mai an⸗ 
Fzuſtreben und jeden Verſuch zu unterſtützen, der 
an einzelnen Orten oder von einzelnen Orga⸗ 
niſationen in dieſer Richtung gemacht wird. 
Der Kongreß beſchließt ferner: Die Kund⸗ 
gebung des erſten Mai für den achtſtündigen 
Arbeitstag ſoll zugleich eine Kundgebung des 
feſten Willens für die arbeitende Klaſſe ſein, 
durch ſoziale Umgeſtaltung die Klaſſenunter⸗ 
ſchiede zu beſeitigen und ſo den einzigen Weg 
zu betreten, 


abe, er (Weſendrup) ſei der Thäter. Gegen 
führt. 
Frankveich. 
Die neue Skandalaffäre Arton nimmt einen 


Aus land. ji 15 e en Ba uf 
Verlauf. an kann jetzt ſchon als fa r 
Oeſterreich⸗Ungarn. annehmen, daß die von dem früheren Gehe 


In Großwardein fanden am Donnerſtag | agenten Dupas aufgeſtellten Behauptungen, daß 
die Verfolger von Arton thatſächlich mit dieſem 
unterhandelt haben, im weſentlichen wahr, find. 
Die Frage iſt jetzt nur noch, wer der Haupt⸗ 
ſchuldige, oder die Hauptſchuldigen hierbei find. 
Das gegewärtige Minifterium wälzt jede Ver⸗ 
antwortung von ſich ab, aber ohne auch nur 
im Geringſten ein Wort der Vertheidigung für 
das vorige Miniſterium zu haben. Miniſter⸗ 
präſident Dupuy überläßt es vollſtändig ſeinem 
Vorgänger, ſich in dieſer Sache zu rechtfertigen. 
Er erklärt nur für ſich, daß er während feiner 
Miniſterzeit von Anfang an ernſtlich die Ver⸗ 
haftung von Arton angeſtrebt habe. 

Als Nachſpiel zum Panamaſchwindel ſteht 


Die Menge wich nur 


Aus der Volksmenge wurden zwei 


die Huſarenpferde ſcheuten, und 


Mehrere Verhaftungen 


Der in Budapeſt erſcheinende „Peſti 


rt ſogar eine 
von Panama Aktien Proviſion erhalten haben. 
Großbritannien. 

Zur Bergarbeiterbewegung liegen folgende 
neuere Nachrichten vor. Da die Grubenbeſitzer 
in Schottland eine ſofortige Lohnerhöhung 
um 6 Pence täglich zugeſtanden haben, ſo er⸗ 
warte man, daß der geſtern von den Bergarbeitern 
beſchloſſene Ausſtand nicht ſtattfinden wird. 
Die ſchottiſchen Kohlengrubenarbeiter haben es 
aber abgelehnt, die Lohnerhöhung anzunehmen, 
und wollen die Arbeit niederlegen, falls Ihnen 
nicht 1 Shilling zugebilligt wird. Im Rhondda 
Diſtrikt in Südwales, wo die Maſchiniſten 
bereits zur Erlangung einer 20prozentigen 
Lohnerhöhung ſtreiken, haben nun auch die 
——— ů — — —ů— — — — 


Aus wärtigen Amtes, Namens 


Auch ein ungariſcher De⸗ 


Schweiz. 
In der Abſtimmung über den Antrag der 
Holländer über die Stellungnahme der Sozial⸗ 
ſtimmten auf dem 


dafür nur 


auf und las: 
Schneeglöckchen. 
Der Schnee, der geſtern noch in Flöckchen 
Vom Himmel fiel, 
Hängt nun geronnen heut' als Glöckchen 
Am zarten Stiel. 


Schneeglöckchen läutet; was bedeutet's 
Im ſtillen Hain? x 

O kommt geſchwind! Im Haine läutet's 
Den Frühling ein. 

O kommt, ihr Blätter, Blüth' und Blume, 
Die ihr noch träumt, 

All' zu des Frühlings Heiligthume! 
Kommt ungeſäumt! 


Von Tag zu Tag wurde es nun beſſer 


laſſen. Es war ein freundlicher Tag und die 
Frühlingsſonne meinte es beſonders gut. Der 
Oberförſter führte den Kranken in den Garten, 
ſtrahlen ausgeſetzt beide Platz 
nahmen. 

„Sie waren ein folgjamer, artiger Patient,“ 
jagte der Oberförſter, „jetzt haben Sie die 
Gefahr überwunden und dürfen jetzt wieder 
heiter in die Zukunft ſehen.“ 

„Sie haben ſich des Fremden angenommen 
wie ein Vater, wie ſoll ich es Ihnen nur 
danken,“ ſagte der Baumeiſter ruhig. 

„Beruhigen Sie ſich, denken Sie nicht 
daran, ſondern an Ihre Geſundheit und wenn 
es Ihnen recht iſt, ſo würde ich mir erlauben, 
Ihnen meine Angehörigen vorzuſtellen.“ 

„Es wird mir ſehr lieb ſein, ich bitte ſehr 
darum, Herr Oberförſter.“ Dann zog der 
Oberförſter die Decke zurecht, in die er den 
Kranken gehüllt und eilte nach dem Hauſe. 

Heyd ſah ſich ringsum, er befand ſich in 
einem Garten, der im Sommer prächtig ſein 
mußte. Wie ſchön es in den acht Tagen ge⸗ 
worden iſt und wie freundlich heute die Sonne 
lacht. Der Baumeiſter blickte nach dem Himmel 
und athmete freudig auf. Fleißige Hände waren 
hier thätig, die überall ihre Spuren zeigten. 
Bunte Krokuſſe und zarte Schneeglöckchen um 
die Beete; und wie ſich der Wald ringum in 
die Höhe zieht. Wie herrlich iſt es doch hier 
in dieſem lieblichen Thale. — Auf der Bank 
bemerkte er jetzt erſt ein Buch liegen und nahm 
es zur Hand. — Lenz und Liebe — war in 
goldenen Buchſtaben auf grünem Sammet 
gepreßt. Ein ſeidenes Band hing herunter. 


war, wo 


weg. „Gute Menſchen müſſen es ſein, die 
hier wohnen,“ ſagte er ſich, und er lauſchte 
dem Rauſchen des Baches, der unter dem Exlen⸗ 
und Weidendache dahinfloß. 


Mit zwei Damen ſah Heyd den Oberförſter 
aus der Thür treten. — Sehe ich recht, ſagte 
er ſich, iſt es Wirklichkeit oder iſt es Sinnes⸗ 
täuſchung, und er faßte ſich nach der Stirn. 


O Gott im Himmel, da iſt ſie ja wieder. 
Ja ſie iſt es wirklich — wahrhaftig und ich 
habe ſo ſehr, ſo ſehr gewünſcht, ihr nie mehr 
im Leben zu begegnen. Wie iſt es nur möglich, 
wie iſt es nur möglich, daß man immer und 
immer wieder dahin gelangt wo man weit, 
recht weit entfernt ſein möchte? Sollte es 
wirklich ein Verhängniß ſein? und er neigte 
trauernd ſein Haupt. 

Der Oberförſter trat mit den Damen zur 
Laube. 

Heyd erhob ſich und begrüßte ehrerbietig 
die Kommenden. 

Bitte — nur ruhig wieder hinſetzen,“ 


ſagte der Oberförſter und ſtellte gegenſeitig vor; 


Amerika 


der zum Frieden innerhalb 
eines Volkes ſowie zum internationalen Frieden 


eine ganze Reihe von Prozeſſen bevor gegen 
Ar Söder denn. e er 8 W 


Der Baumeiſter ſchlug die Stelle des Buches 


Gedankenvoll legte Heyd das Buch wieder 


Bergleute definitiv beſchloſſen, für dieſelbe Er⸗ 
höhung einen Ausſtand zu beginnen. Damit 
befindet ſich mindeſtens ein Drittel der Gruben 
von Wales im Stillſtand und in den übrigen 
Theilen iſt die Streikbewegung im Wachſen. 
Rußland. 

Die kaiſerliche Familie, welche ſich zur Zeit 
im Lager von Krasnoje Selo befindet, reiſt 
zwiſchen dem 22. und 25. Auguſt über Libau, 
wo diefelbe den Hafen beſichtigen wird, nach 
Dänemark. 


Auf direkten Befehl des Kriegsminiſteriums 


werden n Warſchau vier neue große Militärs 
magazine errichtet. b 


Egypten. 

Eine Miniſterkriſts wird über London be⸗ 
richtet. Nach einer Meldung des „Reuter ſchen 
VBureaus“ aus Kairo vom 10. d. laſſen die 
in dem Kabinet hervorgetretenen Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten einen Miniſterwechſel als möglich, 
ſogar als wahrſcheinlich erſcheinen. Gerüchtweife 
verlautet, es beſtänden auch Meinungsverſchieden⸗ 
heiten zwiſchen dem Khedive und dem Miniſter⸗ 
präſidenten Riaz Paſchan 

Einem Telegramm aus Kairo zufolge Find 
die egyptiſchen Truppen, welche nach Wady⸗ 
Halfa entſand: worden waren, um die in der 
Nachbarſchaft von Gärgeh erſchienenen 
Derwiſche zu vertreiben, mit den Meldung 
zurückgekehrt, daß dieſelben weiter füdlich ge⸗ 
gangen wären und deshalb nicht hätten ab⸗ 
geſchnitten werden können. Man hält es ſedoch 
allgemein für wahrſcheinlich, daß die Derwiſche 
in Kurzem wieder neue Einfälle verſuchen werden. 


ka. 
Zur Revolution in Argentinben wird 
dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Buenos⸗Ayres 


gemeldet, daß die radikale Regierung in La 
Plata die Entwaffnung ihrer Truppen ange⸗ 


ordnet hat. Die Radikalen beſetzten Abends 
die öffentliche Gebäude. Die Miniſter und die 
Truppen der Nationalpartei werden 2a Plata 
verlaſſen und ſich nach Enſenada begeben. Die 


radikale Regierung iſt von dem Kongreß noch 


— 


nicht anerkannt worden. Die Deputirtenkammer 


nahm mit 48 gegen 3 Stimmen eine Reſolution 
zu Gunſten einer Bundesinternention in La Plata 
an. Der Senat wird vorausſichtlich dieſem 
Beſchluſſe beitreten; aber die Ruhe wird natür⸗ 
lich dadurch nicht hergeſtellt werden. 


Auſtralien 
In Beſtätigung früherer Meldungen aus 
Auckland theilt das „Reuterſche Bureau“ mit, 
daß nach den letzten Nachrichten aus Samoa 
die Anhänger Malietoas diejenigen Mataafas 


in die Flucht agen und den S 
taafas ſowie eben gel t. hätten. 
Sie ſelbſt verloren 6 Leute Auf die Auf⸗ 
forderung zu kapituliren begab ſich Mataafa 
und mehrere ſeiner angeſehenſten Anhänger an 
Bord des Kreuzers „Katoombad“, welcher nun 
die Flüchtlinge nach den Anioninſeln bringen 
wird. Nachdem die Ordnung wieder hergeſtellt 
worden war, wurden die Köpfe der getödteten 
Krieger im Triumphe nach Apia getragen. 


4 In 
1 


Provinzielles. 1 


Kulmſee, 11. Auguſt. [Feuer.] Geſtern Nach⸗ 
mittag brach auf dem Gehüfte des Besitzers Cyrinski 
hier Feuer aus. Die Scheune mit der ganzen Ernte 
und ein Stall iſt niedergebrannt. Das Feuer iſt, wie 
dem „Geſ.“ gemeldet wird, durch Unvorſichtigkeit 
— —————1 ̃ ʒũꝛS—— —-—-—¼ꝶ ñud . —ͤ—ßV v § —4¾ꝗA 


ihm, der ſeine Tochter wohl beobachtete, ent⸗ 
ging es nicht wie ſie ihre Erregung verbarg. 

„Viel Aufregung, viel Mühe und Arbeit 
habe ich auch Ihnen gemacht, meine Damen; 
Sie haben dazu beigetragen mir das Leben 
wiederzugeben, und wenn ich Ihnen heute auch 
nur in wenigen Worten danken kann, ſo hoffe 
ich doch meine Schuld noch abzutragen. 

„Nicht wahr, Tantchen,“ ſagte Hertha, „was 
wir gethan, iſt nicht der Rede werih, was iſt 
es im Vergleich zu ihrer edlen That,“ ſagte ſie 
dann zu Heyd gewandt. „Die Knaben ſind 
auch gottlob, aus aller Gefahr, doch mit des 


Bahnwärters Sohn ſtand es recht ſchlecht, wie 


heute früh der Doktor uns erzählte. 

„Aus aller Gefahr! — Das war mein 
ſehnlichſter Wunſch,“ ſagte Heyd. Und nun 
plauderte man bald in munterer Weiſe. Der 
Oberförſter war beſonders aufgelegt, worüber 
ſich die Damen nicht genug wundern konnten. 
Er erzählte viele heitere Sachen aus ſeiner 
Jugendzeit. Mit ganzer Seele war er auch 


* 
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bei den Erinnerungen, als hätte er erſt unlängß 4 


dieſer Zeit den Rücken gekehrt. 5 
Der Baumeiſter, dem das offene und freund» 
liche Weſen ſo recht anheimelte, blieb auch nicht 


zurück. 

In feſſelnder Weiſe beſchrieb er das ſonnige 
Italien, das liebe Schweizerland und Tirol, 
ſo daß ſie geſpannt den Worten dieſes Mannes 
lauſchten, der fo geiſtreich und humoriſtiſch, jo 
beſcheiden und aufrichtig ſprach, und deſſen 
Worte ſo wohlthuend wirkten auf des Ober⸗ 
förſters und ſeiner Tochter Gemüth, wie warmer 
Regen nach heißen Sommertagen. f 

So wurde es Mittag und nach ſtärkender 
Mahlzeit begab ſich der Baumeiſter alsbald zu 


Ruhe. 
(Fortſetzung folgt.) 


5 


1 


zweier Kinder, welche auf dem Gehöfte allein zurüd- 
Cyr. erleidet durch den 
rand einen bedeutenden Schaden, da er nicht ver⸗ 


[Blutvergiftung] In 
große Betrübniß find die Gaſtwirth Krüger'ſchen Ehe ' 
Der erwachſene Sohn 
war auf einer Wieſe beſchäftigt und zog ſich bei der 
Anfangs legte er 
derſelben keine Bedeutung bei, als die Wunde ſich aber 


eblieben waren, entſtanden. 


ſichert iſt. 
Schloppe, 10. Auguſt. 


leute in Gollin verſetzt worden. 
Arbeit eine Verletzung am Fuße zu. 
verſchlimmerte, 
jedoch zu ſpät. 


Mannes herbei. 


Schlochau, 1. Auguft. [ Beſtrafter Einbrecher. 
Der Bäckergeſelle Johannes K. verübte heute Nacht in 
einer auf dem Kohlenmarkt ſtehenden Pfefferkuchen ⸗ 
bude einen Einbruch. Der Beſitzer der Bude, welcher 
in derſelben übernachtete, wurde von dem Geräuſch 

einen Re⸗ 
und drang. 
Ein hinzugekommener Wachtmann führte den K. in 
das Stadtlazareth, wo ihm die Kugel entfernt und 
von wo er nach Anlegung eines Verbandes in das 


geweckt und feuerte auf den Eindringlin 
volverſchuß ab, welcher dem K. in den 


Polizei⸗Wefängniß abgeführt wurde. 

Konitz, 9. Auguft. [Großfeuer.] Vorgeſtern 
brannte der Hof des Beſitzers Auguſt Nelke auf Ah⸗ 
bau Schlagentin ab. 
Inhalt gerettet, während zwei mit Weizen, Gerſte, 
Hafer. Klee und Heu angefüllte Scheunen. desgleichen 
zwei Viehſtälle abbrannten. Etwa 200 Schafe, mehrere 
Schweine, viel Jung und Feberbieh, fanden in den 
3 den Tod, ebenſo wurden Maſchinen und 


orräthe aller Art vernichtet. Da Nelke mit den 


Leuten auf dem Felde bei der Ernte beſchäftigt war. 
fo konnte fast nichts gerettet werden Dies Unglück 


trifft den Beſchädigten um jo mehr, weil er niedrig 


verſichert iſt. Außer dem Hauſe iſt eine vom Gehöft 
— * ſtehende, mit Roggen gefüllte Scheune erhalten 
geblieben. 7 2 
Danzig. 11. Auguſt. (Unglücksfall. Am Diens- 
tag war Der Eigenthümer Wrobbel aus Federborn 
mit der Reinigung ſeines Brunnens beſchäftigt. W. 
war in den Brunnen geſtiegen und warf den Sand in 
einen an einer Kette befeſtigten Eimer, welcher dann 
von ſeinem Sohne in die Höhe gezogen wurde. Beim 
abermaligen Hinaufziehen löſte ſich der Eimer von der 
Kette und traf den unten ſtehenden W. ſo unglücklich, 
Haß der eine Fuß ziemlich vom Beine getrennt wurde. 
Mit unſäglichen Mühen wurde W. herausgezogen. 
Elbing, 11. Auguſt. [Ein nettes Geſchwiſterpaar. 
ſchreibt der „Geſ.“, find die Brüder Karl und Emil 
Lehmann von hier, welche ſich heute wegen gegenſeitiger 
Mißhandlung vor der Strafkammer zu verantworten 
hatten. Trotz ihrer großen Jugend ſind die An⸗ 
geklagten doch ſchon 13 bezw. 14 Mal beſtraft. In ⸗ 
folge eines geringen Streites ſchlug am 3. Juni d. J. 
Karl L. ſeinen Bruder Emil mit einem Stein, während 
Emil das Meſſer ergriff und ſeinen Bruder durch 
mehrere Stiche derart verletzte, daß er in das Kranken⸗ 
haus aufgenommen werden mußte. Das Urtheil des 
Gerichtshofes lautete gegen Karl L. auf 6 Monate 
Gefängniß und gegen Emil L. auf 10 Monate 
Gefängnis. N f N 
Königsberg, 11. Auguſt. [Ein Unglücksfall mit 
tödtlichem Ausgange! hat ſich geſtern in der Domſtraße 
ereignet. Der Arbeiter Robert Baldermann war um 
2% Uhr Nachmittags beim Abbruch des Baugerüſtes 
am Hauſe Domſtraße 23 beſchäftigt. B. ſtand hierbei, 
al die Streichſtange von der Maſtelle loslöſen 


und der genannte Arbeiter ſtürzte über eine Etage 
hoch auf das Straßenpflaſter, wo er blutüberſtrömt 


und beſinnungslos liegen blieb. Als der ſofort hinzu 


gerufene Arzt an Ort und Stelle erſchien, konnte er 
leider nur noch den bereits eingetretenen Tod kon⸗ 
ſtatiren. Nach Feſtſtellung des Arztes hatte der 
Hinabgeſtürzte einen ſchweren Schädelbruch und Ber 
reißen mehrerer Blutgefäße erlitten, was den ſofortigen 
Tod zur Folge hatte. Der Verſtorbene war 32 Jahre 
alt und hinterläßt eine Frau und zwei kleine Kinder. 

Ragnit, 9. Auguſt. [Einen intereſſanten Vorgang 
aus dem Vogelleben] erzählt der „Geſ.“. Unter den 
Dachpfannen eines Hauſes hat ſich ein Sperlingspaar 
ſein Neſt aufgeſchlagen. Wie gewöhnlich hingen auch 
hier neben Strobhalmen noch ſonſtige Neſtmaterialien 
heraus. Der ſeinen Jungen eine Mahlzeit zutragende 
Sperlingsvater gerieth beim Herausfliegen in herab⸗ 
hängende Fäden und verfing ſich mit dem Kopf in 
einer Schlſuge. In Todes angſt zappelte er umher 
und ſtieß laute Hilferufe aus. Im Nu waren etwa 
10 Genoſſen dabei, ihm zu helfen. Doch wollte dies 


nicht gelingen. Einige ſchoben ſich daher fliegend 


unter ihn und brachten ihn ſo auf die Da n. 
damit er feſten Boden unter ich hatte, 9 


Zauſten fie mit den Schnäbeln ſo lange an den Fäden, 


bis dieſe gelöſt und der Gefangene aus der Schli 

Berk nd 1 6 
Bromberg, 10. Auguſt. 

geſchick) hat nach Mittheilungen des „Ges.“ ein Imker 


gehabt. Als er damit beſchäftigt war, Getreide einzu 


fahren, waren während ſeiner Abweſenheit die Schweine 
aus dem Stalle gekommen und hatten einen ſehr volk 
reichen Bienenſtock umgeworfen. Als nun der Mann 
mit einer Fuhre Korn zurückkehrte und damit ſchnell 
auf das Gehöft fuhr, befielen die Bienen das Pferd, 


welches ſich zur Erde warf und dermaßen geberdete, 


daß es ſich am Kopfe ſchwere Verletzungen zuzog, an 

denen es auf der Stelle verendete. e ee 
Bromberg, 11. Auguſt. Ver Die 60 Jahre 

alte Frau des Beſitzers Krauſe aus Zielonke begab 


ſich Dienſtag in den Garten, um Kirſchen zu pflücken. 


Ihr Mann ſtellte ihr eine Leiter an den Baum und 
ging dann auf das Feld. Als er zurückkam, fand er 
ſeine Frau unter dem Baume liegen. Die Frau war 


beruntergeſtürzt und hatte ſich beim Fallen derartige 
f N N | ge 
Verletzungen äugegogen, daß der Tod nach einer halben 


Stunde eintra⸗ 


Weißßenhöhe, 10. Auguſt. [Mord oder Selbſt⸗ 


mord ] Geſtern verbreitete ſich hier die Kunde von 


einem unter eigenthümlichen Umſtänden ſtattgehabten 
Todesfall auf dem Rittergute Klein, Wiel Die Che⸗ 
ſchon lange krank war, 


frau des Arbeiters K., welche 


wurde in einem in der Stube befindlichen Waſſerfaß 
todt aufgefunden. Es iſt nun, der „O. Pr.“ zufolge 


der Verdacht rege geworden, daß der Mann der Ver⸗ 
ſtorbenen die That ausgeführt hat, wofür eine Reihe 


von Umſtänden zu ſprechen ſcheinen. Ke 
ſonſt verdächtig che Am 85 hat ſich auch 


verkauft und ſich nach Kaiſerswalde begeben. Er 
wurde von hier Nachts abgeholt und mit ſeinem bei 
u wohnenden Vater verhaftet. Näheren Aufſchluß 
rfte die gerichtliche Unterſuchung und die wahr⸗ 
ſcheinlich ſtaktfindende Obduktion der Leiche ergeben. 
Mit rerſchtiegel, 9. Auguſt. [Feuer.] Vorgeſtern 
ag entſtand in dem Wohnhauſe des Eigenthümers 
1 zu Rybojadel-Abbau Feuer. Brumma ſaß 
ſeiner Familie zu Tiſch, als ſeine Frau ein 


wurde ein Arzt zu Rathe gezogen, 

Die Blutvergiftung, die der Arzt 
konſtatirte, hatte bereits zu weit um ſich gegriffen 
und führte nach kurzer Zeit den Tod des jungen 


Das maſſive Wohnhaus iſt mit 


noch vielfach irrige Anſichten. 


zu 


Tonnen, auf einer an die Maftelle anlehnende Jene Karen die 
Amen, , han NER. Dein 


[Ein eigenartiges Miß ⸗ 


mit Rückſicht auf ſeinen erläuternden, 
verſtändlichen Anhang den weiteſten Kreiſen 


8 h n Tage nach dem Tode 
ſeiner Frau hat er in aller Eile u Gegenſtände 


zu 


eigenthümliches Geräuſch vernahm. Als er aus dem 
Hauſe trat, um nach der Urſache des Geräuſches zu 
forſchen, bemerkte er, daß das Strohdach in Flammen 


ſtand. Es gelang ihm nur noch einmal, durch die 


Thüre ein⸗ und auszugehen, da ſtürzte das brennende 
Dach hernieder. Da ſich noch mehrere Kinder im 
Haufe befanden, wurde mit Hilfe der ſchnell herbei⸗ 
eilenden Nachbarn das Giebelfenſter und ein Theil 
der Giebelwand eingeſchlagen, wodurch es möglich 
wurde, die Kinder, Betten und das Geld zu retten. 
Alle übrigen im Hauſe befindlichen Gegenſtände wurden 
ein Raub der Flammen. Fran Brumma, welche zur 
Zett barfuß ging, hat ſich die Füße dermaßen ver⸗ 
brannt, daß fie in das hieſige Johanniterkrankenhaus 
eingeliefert werden mußte. ; 
— 
Lokales. f 

Thorn, 12. Auguſt. 

— [Landwirthſchaftliches.] Hätten 


wir doch den Regen der letzten Zeit im Juni 


gehabt! Dieſem leider verſpäteten Wunſche der 
Landwirthe begegnet man überall. Wirklich 


ſchien es ſo, als ob wir Beides die Dürre 


ſowohl wie den Regen, zur verkehrten Zeit 
haben ſollten, und die Furcht, nun das Wenige, 
was während der Dürre kümmerlich gewachſen 
war, noch durch Näſſe verdorben zu ſehen, hatte 
ſich ſchon vieler ängſtlicher Gemüther bemächtigt. 


Nun, ſo ganz grundlos war, nach den „W. L. M.“, 


dieſe Beſorgniß allerdings nicht, denn der Roggen 
ſowohl wie der Weizen fingen an, im Bunde 
auszuwachſen, und die auf Schwad liegende 
Gerſte iſt wohl kaum als Braugerſte zu ver⸗ 
werthen. Da 


für aber zeigen die Stoppelfrüchte 
überall ein freudiges Keimen, und auch die 


Wieſen und Weiden haben ſich erholt, ſodaß 


zu bekommen. 8 

a [ueber die künftige Dienſt⸗ 

pflicht 0 herrſchen 
Es ſei deshalb 

daran erinnert, daß in der Begründung des 


Ausſicht vorhanden iſt, wenigſtens Herbſtfutter 


jetzt amtlich veröffentlichten Geſetzes, betreffend 


die Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres, 


in dieſer Hinſicht folgende Ausführungen ent⸗ 
halten waren: „Die Aushebung der Erſatz⸗ 
reſerviſten im bisherigen Sinne, welche beizu⸗ 


behalten bei gleichzeitiger Einführung zwei⸗ 


jähriger Dienſtpflicht zur Unmöglichkeit wird, 


kommt in Fortfall; die Einrichtung als ſolche 
und die Uebungspflicht bleiben beſtehen, da die 
Nothwendigkeit vorliegt, körperlich minderwerthige 
Mannſchaften in einigen Spezialzweigen, z. B 


Verwaltunge⸗ und Krankendienſt, in beſchränktem 
Umfange auszubilden.“ 


Aus dieſen Aus⸗ 
führungen ergiebt ſich, daß die bisherigen Ein⸗ 


ziehungen von Erſatzreſerviſten auf 10, 6 und 


4 Wochen zur Ausbildung mit der Waffe fortan 
allgemein in Fortfall kommen, daß dagegen die⸗ 
uftig der 


Erſatzreſerve zur Verwendung im Verwaltungs: 


oder Krankendienſte überwieſen werden, in be⸗ 
ſchränktem Umfange zur Ausbildung heran⸗ 
gezogen werden können. 5 55 

— [Zur Alters⸗ und Invaliditäs⸗ 
verſicherung.] Wie bekannt, erhält jeder 
Verſicherte bei jedesmaligem Umtauſch einer 
Quittungskarte eine amtliche Beſcheinigung über 
den Inhalt der Quittungskarte. Dieſe auf loſe 


Blätter geſchriebenen Beſcheinigungen ſammeln 


ſich mit der Zeit zu einer größeren Zahl an 
— wenn ſie nicht verloren gehen, oder achtlos 


verſchleudert werden. Da dieſes letztere ſehr 


häufig, vielleicht meiſtens der Fall iſt, dafür 
hat die Praxis bereits genügende Beweiſe ge⸗ 


bracht. Die Beſcheinigungen ſind in dieſem 
Falle unerſetzlich und die Verſicherten bleiben 
infolgedeſſen ſtets im Ungewiſſen darüber, welche 


Anſprüche ſie ſich bereits erworben haben. 
Vorläufig wird dies wenig beachtet, ſpäter aber 
macht ſich dieſer Mangel fühlbar. Nun iſt es 
zuläſſig, daß ſich der Verſicherte ein Sammel: 


buch beſchafft, welches an Stelle der loſen 


Blätter tritt und in welches die amtlichen Be⸗ 


ſcheinigungen ſämmtlich eingetragen werden. 
Ein ſolches Buch iſt das im Verlag von 
A. W. Zickfeldt in Oſterwieck/ Harz erſcheinende 


„Sammelbuch der amtlichen Beſcheinigungen 
über die Endzahlen aus der Aufrechnung der 
Quittungskarten zur Invaliditäts- und Alters⸗ 
Verſicherung.“ Preis 20 Pfg. — Dieſes nütz 
liche Buch iſt bereits in weit über einer Million 


Exemplaren verbreitet, erfüllt feinen Zweck voll ⸗ 


kommen, und iſt bei ſeinem billigen Preiſe und 
jedem 


angelegentlichſt zu empfehlen. 9 

— [Beurlaubung von Schul⸗ 
kindern zum Viehhüten.] Die Pro⸗ 
vinzialbehörden ſind angewieſen worden, die 
Ortsſchulinſpektoren zu ermächtigen, 


hervortretenden Futtermangel über die bis⸗ 
herige Befugniß hinaus die zum Hüten von 
Vieh zu verwendenden Kinder, dem Bedürfniß 


entſprechend. vom Schulbeſuch zu beurlauben; 


— [Telegraphiſche Beſtellung 
von Fahrkarten] Um Reiſenden, welchen 
auf der Abgangsſtation eine direkte Fahrkarte 
bis zur Ziel⸗Station nicht verabfolgt werden 
kann, die Fortſetzung der Reiſe ohne Aufenthalt 
ermöglichen, können Fahrkarten (und 
Gepäckſcheine) telegraphiſch ausgeſtellt werden. 
[Für Schiffersknechte auf 
Binnenfahrzeugenj hat das Reichsgericht 


dem 
deutſchen Amberg⸗Theater in New. Pork abſolvirt hat, 
befindet ſie ſich auf einer Gaſtſpielreiſe durch ganz 


niedergetreten. 
Schonung angedeihen zu laſſen, wird die Pforte 


Vorſtadt zurücklegen zu müſſen. 


ſpätete ſich geſtern um eine Stunde, weil ein 


mit 
Rückſicht auf den durch die allgemeine Dürre 


dahin entſchieden, daß dieſelben nicht als Ge⸗ 
ſinde, ſondern als gewerbliche Arbeiter anzu⸗ 
ſehen ſind und der geſetzlichen Vorſchrift unter⸗ 
liegen, nach welcher minderjährige gewerbliche 
Arbeiter mit Arbeitsbüchern verſehen ſein 


m of 

— [Theater.] Die geſtrige Wiederholung der 
Strauß ſchen Operette „Die Fledermaus“ hat 
der Direktion wieder ein volles Haus gebracht. Die 
Leiſtungen, welche auch geſtern wieder mit vielem Bei. 
fall aufgenommen wurden, gaben jenen der beiden 
erſten Aufführungen nichts nach. — Montag findet 
eine Wiederholung der Operette „Don Ceſar“ ſtatt, 
und zwar als Benefizvorſtellung für unſere 
beliebte Primadonna Frl. Milli Ronda, welche 
ſich in der Rolle der Maritana von uns verabſchieden 
wird. Ein volles Haus dürfte der geſchätzten Künſtlerin, 
welche ſich wohl in aller Herzen eingeſungen und auch 
durch ihr Spiel im Ganzen ſich N Sympathie er⸗ 
worben, ſicher fein, — In der nächſten Woche wird die be 
rühmte Schauſpielerin Theſſa Klinkhammer im 


Viktoriatheater zwei Gaſtſpiele geben. Theſſa Klink. 


hammer, eine Künſtlerin „von Gottes Gnaden“, die mit 
einem Hangreichen, volltönigen Organ ein lebenswarmes 
Spiel verbindet, iſt die Tochter eines in angeſehener 
und einflußreicher Stellung f 
öſterreichiſchen Staatseiſenbahn. Sie wurde in Ungarn 
geboren, in Wien erzogen. Schon im 15. Lebensjahre 


1 die gefeierte Künſtlerin die Bühnenlaufbahn 
un 


gehörte dann der Reihe nach den Theatern in 
Sigmaringen, Karlsbad, Dresden, Frankfurt a M. 
Hamburg und zuletzt dem „Berliner Theater“ (Barney) 
an. An allen dieſen Bühnen wirkte Theſſa Klink⸗ 


hammer in glänzendſter Weiſe und gehörte zu den aus⸗ 


geſprochenen Lieblingen des Publikums. Jetzt, nach · 
m ſie ein vierwöchentliches Gaſtſpiel an dem neuen 


Deutſchland. 5 

[das Kriegerdenkmal, ] das durch 
die Anbringung der Raſenanlagen und Bosketts 
eine der ſchönſten Zierden unſerer Stadt ge⸗ 


ihre 
Die ſonſt ſo 


für Kinderwagen geworden find, find theilweiſe 
In der Abſicht, denſelben einige 


jetzt bereits um 8 ½ Uhr Abends geſchloſſen, 


zu einer Zeit, wo die Bürger unſerer Stadt 
ſich nach des Tages Laſt und Hitze im Grünen 


etwas ergehen wollen, ohne den weiten Weg 
nach dem Glacis oder nach der Bromberger 
Die Polizei⸗ 
behörde würde ſich gewiß den Dank vieler 
Bürger verdienen, wenn ſie das Kriegerdenkmal 
mit ſeinen jetzt geſchändeten und — sit venia 
verbo — geſchundenen Raſenanlagen zum 
Gegenſtande beſonderer Aufmerkſamkeit machen 
würde. Wir wollen unſeren Kleinen durchaus 
nicht den Aufenthalt daſelbſt verkümmern, aber 
es ſind die Kindermädchen, die noch mehr der 


Aufſicht bedürfen, als die Kinder. ei 
E lscharfſchießen.] Nächſten Montag, 


den 14. Auguſt, findet ſeitens des Ulanen⸗Re⸗ 
giments v. Schmidt von 5 Uhr Morgens bis 
1 Uhr Mittags in dem Gelände ſüdlich Stewken, 
zwiſchen der Straße Fort 6 — Förſterei 
Dziwak einerſeits und der Straße Buſchkrug — 
Förſterei Rudak andererſeits eine Schießübung 
mit ſcharfen Patronen ſtatt. Vor dem Be⸗ 
treten des Geländes, welches durch Poſten ab⸗ 
geſperrt iſt, wird gewarnt. 

— [Zugverſpätung.] Der Mittags 
in Graudenz fällige Thorner Perſonenzug ver: 


Arbeitszug wegen Achsbruchs eines Wagens die 
Strecke Miſchke⸗Graudenz geſperrt hatte. Die 
Paſſagiere wurden mittelſt beſonderen Zuges 
nach Graudenz geholt. 

[Zu dem Selbſtmord,] von dem 
wir geſtern berichteten, wird uns mitgetheilt, 
daß das Frl. Cywinska nach ärztlichem Gutachten 


— 


in einem Anfall von Geiſtesſtörung Hand an 


ſich gelegt hat. Ben 
— [Gefunden!] wurde ein Bündel ent⸗ 
haltend verſchiedene Wäſche, Handwerkszeug 
fowie ein Steuerzettel für den Schuhmacher⸗ 
geſellen Karl Block unweit des Schiffs bauplatzes 
von Ganott. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 
— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 5 925 
[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,42 Meter über Null. 
— EEEEEEIEEEREEEREEISEHEEEEREETN 


Kleine Chronik. 


* Die Tochter Emin Paſcha's, Ferida, 
iſt am Donnerſtag Nachmittag bei deſſen Schweſter in 
Neiſſe eingetroffen. 4 

Einen unerwarteten Abſchluß fand 
jungſt eine Vorſtellung der „Räuber“ in einem kleinen 
tiroler Städtchen. Waren da aus den Bergen zwei 
Burſchen in die Stadt zur „Kumedi“ gekommen, der 


Sixt und der Hartl (Sixtus und Leonhard), welche 
der Aufführung des Schillerſchen Werkes mit ge⸗ 


ſpaunteſter Aufmerkſamkeit folgten. Dem Sixt hatte 


es beſonders die Amalia angethan, die er förmlich mit 
ſeinen Blicken verſchlang. 


„Die Amalia iſt a teufliſch 
ſauberes Weibl“ fagte er zu ſeinem Nachbar, „und i 
mein’ völli, der buggelte Franzl laſſet fie g'ſcheiter in 
Ruh', wenn i ihm halt gut zu Rath bin“ — Je 
mehr die Handlung fortſchritt, beſto erregter wurde 
Sixt. Seine Augen funkelten und feine Fäuſte ballten 


ſich. Er vergaß, daß er im Theater war. Nun kam 


der dritte Akt. Franz und Amalia ſtanden ſich auf 
der Szene gegenüber und oben auf der Galerie hing 


Sixt mit dem halben Leibe vorgebeugt über die 


Brüſtung. „Verzeihe mir, Franz,“ ſprach Amalia, 
ihn ſcheinbar umarmend und dann ſeinen Degen aus 
der Scheide reißend: „Siehſt Du, Böſewicht, was ich 
aus Dir machen kann!“ — „Stich nit, Diandl,“ 
brüllte Sixt auf der Gallerie in höchſter Wuth, „ſtich 
nit, Diandl! Laß mi abi zu dem Himmel⸗Hergotts 


und die beiden Burſchen wurden verhaftet. 


lebenden Beamten der 


Heutiger 


buggelten Grashupfer, zu dem fuchſeten! „Machts 
Platz,“ drängte er die Nebenſtehenden zur Seite, „der 
Stoffenbrugger Sirt kummt! J werd' dem Saggra 
ſchon lernen, Diandlen ſekiren und Leut“ ſchinden!“ 
Ein unbeſchreiblicher Tumult entſtand. Der Vorhang 
mußte fallen, der Regiſſeur war rathlos auf eine 
Raſenbank geſunken, die Leute pfiffen, ſchrieen, johlten, 
Ein Theil 
des Publikums entfernten ſich aus dem Theater, andere 
ſchrieen: „Weiterſpielen, weiterſpielen!“ 

Folgen des Sonntagsruhegeſetzes. 
Folgendes hübihe Geſchichtchen erzählt der „A. St. 
Anz.“: Die Frau Fabrikant K. in Berlin bekam am 
Sonntag Beſuch von zwei bekannten Damen. Um die 
Gäſte mit irgend etwas zu traktiren, ſchickt ſie ihre 
beiden Jüngſten nach der Konditorei, um Kirſchkuchen 
bolen zu laſſen. Nach einer Zeit langen Wartens 
kehren die beiden Sendboten zurück. Als jedoch die 
Frau Mama dem Korbe die leckere Speiſe entnehmen 
will, findet ſie dieſen vollſtändig leer. Auf ihre 
erſtaunte Frage, ob denn die Kleinen keinen Kirſch⸗ 
kuchen gekauft hätten, erfolgte die naive Antwort: 
„Ja, wir haben für das Geld Kuchen gekauft, aber 
der Herr Konditor hat geſagt, wegen der Sonntags⸗ 
ruhe dürfen wir ihn nicht mit über die Straße 
nehmen, wir müßten ihn gleich bei ihm aufefien und, 
das haben wir auch gethan.“ 


Holzeingang auf der Weichjel 
am 11. A ; 


1. Auguſt. { 

B. Seldowicz und M. Lew durch Leikind 5 Traften, 
für Seldowicz 191 Kiefern⸗Mauerlatten, 2556 Kiefern⸗ 
Sleeper, 2517 Kiefern einfache Schwellen, 10 207 
Eichen- einfache und doppelte Schwellen, 15239 Stäbe, 
für M. Lew 4858 Kiefern Mauerlatten und Timber, 


150 Kiefern ⸗Sleeper, 629 Kiefern- einfache Schwellen, 


2417 Eichen⸗ einfache und doppelte Schwellen, 59 Rund · 
eſchen, 106 Rundrüſtern; B. Kirſchenberg u. Komp. 


durch Grünglas 3 Traften 578 Kiefern Rundholz, 
4327 Kiefern . Balken und Mauerlatten, 255 Kiefern 
Sleeper, 1 Kiefern einfache Schwelle, 64 Eichen⸗Plan⸗ 


gons. — Des anhaltenden Windes wegen haben viele 


Traften oberhalb der Grenze wieder feſtlegen müſſen. 
* 2 ++ 


worden iſt, wird in letzter Zeit täglich von 
-Rinderwärterinnen zum Spielplatz 
Schutzbefohlenen auserſehen. 
ſchönen Anlagen, die jetzt zu einem Halteplatz 


Telegraphiſche Börſen ⸗ Depeſche. 


Berlin, 12. Auguſt. 


Fonds: erholt. 111 8.93. 
Ruſſiſche Banknoten . 212,85 213,35 
rſchau 8 Tage 211,10] 211,25 
Preuß. 3% Conſolls 85,20] 85,10 
Preuß. 3½% Conſolss 99,90] 99,90 
Preuß. 4% Conſols.. 106, 70 106,50 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 66,100 66,40 
do. Siquid, Pfandbriefe 64,00] 63,50 
Weſtyr. Pfandbr. 31/ % neul. II. 96,90] 96,80 
Diskonto-Comm.-Antheile . 174,50 174,60 
Oeſterr. Banknoten 162,40] 162,80 
Weizen: Sept.⸗Okt 159,00 158,75 
Nov.⸗Dez 161.50 160,75 


Noggen: loco 141,00 141,00 
Sep. ⸗Okt. 142,700 142,70 

Oktbr.⸗Nov. 143,20] 143,20 

Nov.⸗Dez. 143,70 143,70 

Nüböl: Aug. 47,60 47,30 
aan Septbr.⸗Oktbr. 47,60 47,30 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt fehlt 
do. mit 70 M. do. 34,80] 34,80 

Aug.⸗Sept. 70er 33,40 33,50 

! t. Okt. 33, 33,70 


Wechſel⸗Diskont 5%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 5¼%, für andere Effekten 60%, 
Spiritus Depeſche. 

Röniasverg, 12. Auguft. 

(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco cont. 0er 57,00 Bf., —,— Gd. 
nicht conting. 70er, — „ 34,50 „ —.— u 
Auguſt u ea er ea Pe at } 


Getreidebericht ; 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 12. Auguſt 1893. 


Wetter: ſchön. 

Weizen: flau, neu trocken 134/5 Pfd. 145 M., neu 
hell 130 / Pfd 143% M., neu klamm 124/5 Pfd. 
5 an? alter Weizen begehrter und bis 154 M. 

Roggen flau, trocken 124/25 Pfd. 123/24 M, klamm 
auch zu niedrigen Preiſen ſchwer verkäuflich. 

Gerſte: ohne Handel. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
— 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Hamburg, 12. Auguſt. Aufſehen erregt 
hier die Verhaftung eines Häuſer⸗Maklers, 
welcher ſich bereits vollkommen reiſefertig auf 
einem Nachmittags in See gehenden Ozean⸗ 
dampfer befand. Der Makler hat 18 000 
Mark, welche er zum Ankauf eines Hauſes er⸗ 
halten, für ſich verbraucht, und falſche Buch⸗ 
ungen vorgenommen. ’ e pze 

Paris, 12. Auguſt. Ein Telegramm aus 
Royat meldet, daß die bekannte Menagerie von 
Pezon mit ſämmtlichen Thieren verbrannt ſei. 
Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 

Charleroi, 12. Auguſt. Durch Blitz ⸗ 
ſchlag iſt die große Glasjabrif in Londelimath 
in Brand geſteckt. Das Feuer dehnte ſich 
raſch aus, da die Feuerwehr von Charleroi 
ſich weigerte einzuſchreiten, weil ſie nicht amtlich 
gerufen. 

Warſchau, 12. Auguſt. Geſtern früh 
betrug hier der Waſſerſtand der Weichſel 
1,62 Mtr., heute 2,06 Mtr.; das Waſſer iſt 
im Steigen begriffen. 0 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


PFE 
Statt beſonderer Meldung. 

Verlobung unſerer Tochter 
Minna mit Herrn Siegmund 


Loewenstein, en. im Fuß. 


wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Podgorz, im Auguſt 1893. 
B. Schmul 
und Frau geb. Abramski, 


Die 


Artillerie Regiment Nr. 


LU U BE EN DE SE m m 


Verlobte . 
Bodgorz. Thorn. ThomerOstdentschen Zeitung“ 
Lerner empfiehlt folgende nr befindliche in Thorn: Albert Olschewski, 
C ormulare: in Culmſee: O. von 
Am 10. d. Mts., 12 Uhr Nachts, Shalberſtn ape Si 15 Vor- i Dieſelben erbieten ſich g allen erwünſchten Auskünften. 

. unſere liebe unvergeßliche Nachweiſung d. Schul! Prozeß Vollmachten, 

Schweiter verſäumnißliſte des Mietgönerträge, 

Apollonia C; ywinska Lehrers, Lehrverträge, 


nach kurzem aber ſchweren Leiden. 


Minna 'Schmul 
Siegmund Loewenstein 


Um ſtilles Beileid bitten 


die trauernden Geſchwiſter 
Franziska u. Julie Czy wins ka. 

Die Beerdigung findet am Mon⸗ 

tag Nachmittag 4 Uhr vom Kranken- 


7 baufe aus ftatt. 


fordernden vergeben werden. 


Angebote auf dieſe Lieferung find ver⸗ 
ſiegelt bis zum 25. Auguſt d. J., 
Mittags 12 Uhr, bei der Oberin des 
ſtädtiſchen Krankenhauſes und zwar mit der 
Aufſchrift „Lieferung von Steinkohlen“ ein⸗ 


zureichen. 


Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerm Stadtſekretariat II zur Einſicht aus. 
In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 


abgegeben worden ſind. 


Thorn, den 2. Auguſt 1893. 
Der Magiſtrat. 


Kolisverkauf. 


Um die Kokskonſumenten zu veranlaſſen 
ihren Winterbedarf von Koks zum Theil 


jetzt ſchon zu decken, wird der Preis in 


unſerer Gasanſtalt bei 


20 Ctr. und mehr von jetzt ab bis Ende 


Auguſt auf 
9 
ee 


Koks iſt erfahrungsmäßig im Winter 
ſtets knapp und kann deshalb empfohlen 


5 


Die Lieferung des ungefähren . 
von 2000 Str. Steinkohlen 
Krankenhaus in der Zeit vom 1. Oktober 
1893 bis dahin 1894 ſoll an den Mindeſt⸗ 


55 einpefoffene 0) 5 
Gentralfener-Doppelfinten, 2 


von 27—200 Mk., Büchſen, Keſchirde 
Revolver c., „Auberft billig. 
Ewald Peting, EINER 12. 


Die Bucdenderei 


beehren 


Verzeichniß der ſchul⸗ 
pflichtigen Kinder, 
Schülerverzeichniß, 
Kaen e 
Kaſſenbuch A. u. B, 
Ueberweiſungs Ent- 
laſſungs⸗Zeugniſſe, 
Zoll⸗Inhalts⸗Erklä⸗ 
rungen, 
Abmeldungen v. Pri- 
vat⸗Tranſitlager, 
Reichsbank⸗Nota s, Div. Wohn. Plakate, 
Schiffs⸗ Frachtbriefe, Rindvieh⸗Regiſter. 
Sämmtliche anderen Formulare, 
Tabellen ze, werden ſchnellſtens in 
ſauberſter Ausführung (Druck wie Satz) 
bei möglichſt billigſter Breisnotienng 
angefertigt. 


Damen: u. Kinderkleider 


werden ſauber und billig abgearbeitet bei 
Fräulein A. Gaidus, Brückenſtr. 20. 


Diesjährigen 


Kirſchſaft 


ohne Sprit empfiehlt 
Eduard Lissner, Culmerſtr.-Ecke. 


100,000 Säcke, 24 


5 gebr., groß u. ſtark, für Gerede 
Kartoffeln, a 30 u. 25 Pf., Probel. a 25 St. 
verſ. gegen Nachn. unt. Angabe d. Bahnſtat. 
Max Mendershausen, Cöthen i. A. 


Zahlungsbefehle, 
Quittungsformulare, 
Blanko⸗ Speiſekarten, 
An- und Abmeldungen 
zur Gemeinde⸗Kran⸗ 
ken-Verſicherung, 
Behördlich vorge⸗ 
ſchriebeneGeſchäfts⸗ 
bücher für Trödler, 
Gefindevermiethungs- 
buch A. u. B., 


ver Taufe 


für unſer 


u 


NUR AECHT 


nimmt! D. zu Gotha. 


Die Vertretung dieſer älteſten u. größten deutſch. Lebensverſicherungsanſtalt verwalten 


eee ee eee eee e eee 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts 


in allen Neuheit. reich aſ. Laer inTopiferie-Wrtifeln, 


angef. Teppichen, Kiſſen, Decken, Läufern, gez. Sachen, Holz⸗, Korb: u. Lederwaaren 
zu herabgeſetzten Preiſen. 
Coul. Strümpfe, & ängen u Baumwolle ſowie Corſetts, befle®nalität, 
unterm Selbſtkoſtenpreiſe. ma 


M. Koelichen, Neuſtadt fi- d- Jig G. Meese. 
E 


wenn jeder Topf nn jeder Topf den Namenszug Namenszug 


Artushof. 


Der geheime 
Luſtſpiel in 4 Akten bon 
Victoria 


5 den 14. Auguſt 1893: 


Beneſiz u. letztes Auft 
von Frl. Milli Auftreten 


Don Cesar. 


Große Operette in 3 Akten. 


Turn⸗ Herein. 
Sonutag, den Al Auguſt 1893 


Turnfahrt nach Olfromehfo. 


Abfahrt (bis Weichſelthal) 718 Morgens 
vom großen Bahnhof. 
Gäſte willkommen. Der Vorſtand. 


Agent. 


ae 


= Theater. 


Schulſtraße 20, l, 
(Bromb. Vorſt.) 


Preeizmann. 


ich m 


Am Sonntag Nen 13. A 
findet im gung, Den 13. Yngn 5 


Ernte-Bolksfeft 


ftatt, Der Feſtzug marſchirt vom Brom⸗ 
berger Thor aus um 2%, Uhr mit Muſik 
durch die Stadt nach dem Feſtplatze. 
2 Von 4 Uhr ab 
Gross. Militär- Concert 
(gewähltes Programm) 
ausgeführt v. Trompeter⸗ ⸗Corps des Ulanen⸗ 
Regiments Nr. 4 unter perſönlicher Leitung 
des Königl. Stabstrompeters Herrn Windolf. 
Zum Schluß des Concerts große Schlacht⸗ 
muſik mit Gewehrfeuer und Kanonenſchlägen. 
Während des Concerts: 
Vollisbeluſtigungen aller Art; 
Grosse Tombola, 
beſtehend aus lebenden Schweinen. Gänſen, 
Enten, Hühnern und nur nützlichen Gebrauchs⸗ 
8 Jedes Loos koſtet 20 Pf. 
Nach dem Concert findet im Saale 


Tanzwergnügen 2 


. A EHE RE 


NUR ee ee 


in blauer Farbe trägt. 


1 5 * 1 len > Nach kurzem Gebrauch unentbehrlich als Zahnputzmittel. 
Entnahme von Sicen, Birfen- mu. Siefern net G1 e ia lei Yingehörise 10 N f micht 
1 B ts 
Brennholz verkauft billigſt. der Zähne yteriın m Teme mitglieder pro Pekſon 25 Pf. zu 


0 Pfg. für den Cir. 


werden, Vorrath anzuſchaffen. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 709 die Firma J. Willamowski 


hier gelöſcht. 


Thorn, den 10. Auguſt 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 
Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 5 


Uhrmacher Lange. 
Mellin- und Ulanen⸗ 
ſtraßen. Ecke 


1 4 Laden mit 
Hofſtr. 2. Et. 
Hofſtr. 7 8 
Breiteſtr. 6 Et. 
Breiteſtr. 17 3 = 
Fiſcherſtr. 53 l. = 
Mellinſtr. 89 I. = 
Schulſtr. 21 1. 45 
Seglerſtr. 5 parterre 
Mellinſtr. 89 parterre 
Coppernikusſtr. 18 1. Et. 
Baderſtr. 24 3. 


Bromb.⸗Str. 33 1. 


Bromb.⸗Str. 33 ER 
Eliſabethſtr. 6 2. Et. 
Kloſterſtr. 20 parterre 


Catharinenſtr. 10 8 
Seglerſtr. 22 Et. 
Schuhmachſtr. 1 * 
8 9 W 
Mauerſtr. 3 25 
Gerberſtr. % 
Mauerſtr. 36 
Mauerſtr. 36 
Mellinſtr. 66 
Fiſcherſtr. 53 
Schulſtr. 21 
Gerberſtr. 13/15 2. 
Gerberſtr. 13/15 2 
a 


% 
2. 
3. 
ER 
2. 
a 


4uun ua 


8 
* 


part 


es 


en 13/15 
offtr. 8. 
Coppernikusſtr. 5 3. 
Brückenſtr. 4 5 
Gerberſtr. 29 2. 
Jacobſtr. 17 3. 
Breiteſtr. 8 2. 
Baderſtr. 4 2. 
a 
8 
3. 
1. 


2 
2 
. 
Er. 
* 


„ 


Nl 
=" 
2 
2 
E 
o 


Schulſtr. 22 p 
Marienſtr. 8 
Tuchmacherſtr. 11 
Heiligegeiſtſtr. 6 


u .@ 
vu NO RO NORD KO NO LO ED e Ca Ses cf 


1 Grundſtück, in 
Bäckerei, 4322 M. 


1. Et. 8 Zim. REN 


x 


6 
6 


5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
4 
4 
4 
4 
4 


Baderſtr. 10 großer Hofraum 
Baderſtr. 10 2 Uferbahnſchuppen 260 
Be Lage, alt eingeführt. 

iethsertrag, zu verkaufen. 
Keller⸗Reſtaurant 400 M., Gerechteſtr. 35. 
Laden mit Wohnung, 700 M., Jacobſtr. 17. 


S. Blum in Thorn, Culmetſtr. 7. 


Ein Krankenfahrſtuhl 


wird zu kaufen geſucht. Offerten mit 
Preisangabe an die Expedition erbeten. BF 

Stellung erhält Jeder überallhin 
umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen⸗ 
Auswahl. Courier, Berlin-Weftend 2. 


Agenten⸗Geſuch. 


10 auswärtige Fabrik in Konſum⸗ 
Artikeln ſucht einen Vertreter für 
Militär-Menagen. Geeignete Perſön⸗ 
lichkeiten, welche die Vermittlung über⸗ 
nehmen wollen und mit den militäriſchen 
Verhältniſſen ae 1 wollen ſich melden 
unter Chiffre J. V. 7139 bei Rudolf 
Mosse, Berlin SW. und nähere An⸗ 
gaben beifügen. Angemeſſene Proviſion 
wird zugeſichert. 


Nee 


bei Apothekern, Droguisten eto. etc. 1 


Das Stück 35 Pf. 


m 


Tüchtige 


Vertreter 


„ 1350 [für Kulmhacher Bier ; 1 
0 geſucht. Eiſenbahn⸗ 


Gefl. Offerten unter Nr. 6282 an die ai vom 1. 


ALODON 


Sehr praktisch auf Reisen. — Aromatisch erfrischend, — 5 selbst für 
das zarteste Zahnemail. — Grösster Erfolg in allen Ländern. 
Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei. Zu haben 


in Thorn in der Mentz’schen Apoth.; Raths-Apoth.; Neustädt. Apoth ; Anders & Co. 
Glaass. 
> Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Administration d. Bl. 


AST Ral. 


DU stef self f 


Nachf. Berlin 


W e e e Co., Adolf Majer und bei 
J. M. Wendiseh Nachfl. 
2 = 


(sanitätsbehördlich geprüft) 


F. A. Sang g Sohn 
& 


k. u. 1 Hoflieferanten 
n Wien. 


unter 12 Jahren in Begleitung Erwachſener 
frei. Mitglieder, die ſich am Fon be= 
theiligen, pro 1 — 7 30 Pf. Nichtmitglieder 
pro Perſon 1 M 

Die Weins bree ſind anzulegen. 


2857 en 
Zu recht zahlreichem Rus ladet freund⸗ 
lichſt ein. Der Vorſtand. 


Fecht. Verein 


für Stadt und Kreis Thorn. 


Sonntag, d. 13. Auguſt er, 
im Etabliſſemens 


Tivoli: 
Letztes diesjähriges 


1 


ausgeführt von der Kapelle des Ju. ⸗Regts. 
von der Marwitz Nr. 61 — Königl. Militärs 
Muſik⸗Dirigent Friedemann. 


Verſchiedene Bolks- u. Kinder- 


Tube 70 Pfg. Probetuben 10 Pfg.) 


> 


namen 


10 Lanolin 
anf 100 Seife 


Fahrplan. 


De 1893 ab. 


Expedition d. Zeitung erbeten. 
DER” Möbeltifchler mM 


geſucht. Jakobs⸗Vorſtadt, Leibilſcherſtr. 30. 
2 Lehrlinge, 


Abgehende Züge. | 


Richtung 3 


u nu amen ene un un % 
2 
S 
oO 


Beluſtigungen i 
mit überraschenden Neuigkeiten. 


Grosses Brillant-Penerperk 


abgebrannt vom Vereins. Pyrotechniker. 


Ankommende Züge. 
re waren: 


1000 a Söhne anſtändiger Eltern, können ſofort in Thorn Brombg. Berlin Dani stönige. Königsig. Da Dany Berlin Bromb a 2 
85 * [meinem Kolonial- und Deſtillations⸗Geſchäft] 7.15. 8.29 B. 5.57 N. 21 ne N. 5.0 1 2 bugs e mo 
„ Asfahl, 15438. 1632. 3.5. 5 san 120 12.44. 4.158. 8.50 l. 9.22. 10.318. Linder frei. 
100 Gufmfee Bor. - II. M. 12. 88. 68 4. . TUN SEM. il. . 1250 Arfeng 3 nir Racmittage. 
450 1 eee Der Vorstand. 
= 600 ni Men. Richt \ — 
550 Einen Lehrling Ab an Ab ab 7 3 N an 
„1050 „ zur Bäderei ſucht L.. Gutzeit, Bäderftr 13. Thorn Posen Berlin Breslau Gale Halle Breslau Berlin Poſen Thorn 
= 300 -Für meine Konditorei ſuche ich von fofort| 6.51 V. 10.128. 4.27N. 2.29N. 7. 5N. 6.30 N. 11.25N. 10.50 N. 3.428. 6.14 B 
— [ts ze ram dan. | "ZN UT Sum u.a 
5 . R. Tarrey. 6) 28 55 N 2 44 N. 
— 330 — — u—t—t᷑ 7. 6N. 10.51N. N 11.10 N. 5 155 8.10V. 3.21N. 6.45N. 
360 b ) tl. Lauf huri | dn a. 5.268. 10.398. | 7.528. l.. 7.7. 10.30. Vereinigung, aller T Birschensehafter 
* 1 s en U ell 1 | 5 [ Richtung Sufterburg. Richtung Fuiteröneg Monta . rn hi 1A. 2 „ h. 8 c. t. 
3 is ax Cohn. Ab 1 chles nger 
=. 450 s wit | Max Lohn. 
848 Ein Laufburſche aaa: Strasburg Suter, Meme gag Königsbg. 3 8 eg F 24 7228 Jeden Sonntag: 
n 64508. 945%. 110m (ois ett) 2.40 nl. 0 6. 4 Er { tlofi 
„310 = |fann fid ſofort melden bei 10 45. 1.57N. 349. 10.50 N. 10.260. — 4.22. 7.13. 11 378. U razıg U 0 in. 
240 . Hirschfeld. | 1.4K. 539% 2 Be 8 . Hug Abfahrt v. Stabtbahnhof 3 Uhr 8 Min. Nm. 
„ 200 s Eine ſaubere Aufwärterin TON. 10. 6N. (a. Allenſtein L. 5N.)8. 148, 9 1 98. 1.13 N. 10. Rückfahrt v. Ottlotſchin 8 Uhr 50 Min Abds. 
. = Re fof. verlangt Heiligeneiftftr. 19, l. Fahrkarten⸗Vorverkauf bei Herrn Buch⸗ 
* 15 = ndenthür m Schaufenſter Ueber Kobbelbude⸗Allenſtein. „ 15 2 1 m u 
x 8 Richtung ittag m zahlreichen Beſuch bitte 
25610 JE. be gefua. Offerten unter Chiffre Richt. Marienburg. Alegandroio, gr, Nicht. Marienburg.. R. de Comin. 
0 s . Thorn Culm Mariendg. Danzig Thorn Thorn Dar Marienbg. Culm Thorn 
An f Neustädt Markt No 9 7.33%. 934 (b. Graudenz) 2.12 6.378. | 9.36%. 6. 2B. 8.45 B. Dem Herrn M., Mauerftraße, zum 
Pi = = . 3 10.37 V.12.32N. 2.58N. 5.36N 11.54 B.] 2.53N 5. 27. 7. . 9 47V. 11.31 14. Auguſt die herzlichſten Gluückwünſche 
130 „ [find 2 Mittelwohn, v. 1./10 zu vermieth.| 2. 2N. 4.38N. (bis Matienwerber) 7. 1N.|10.23N.] 10.578. 12.300. 2.56N. 5. SN. J und ein dreimal donnerndes Hoch von 
150 » Et. mit viel. Nebengel zu verm. Brüden-| 6, 1N. 7.52N. 10.33R 4.— N. 5.30N. 8.21 N. 10. 8N. M. M. M. 


+ftraße 28, zu erfr. Nr 27,1 Tr Frau Scheele. 


I mittl. Wohnung 
Neuſtädtiſcher Markt, Ecke Gerechteſtraße, 
vom 1. Oct. zu verm. bei J. Kurowski. 


unter Thorn auf den Hauptbahnhof. 


Die Zahlen unter Berlin beziehen ſich auf die Station „Friedrichſtraße“, 
(Unterſchied 


7 Minuten.) Die Fahrzeiten von 12. 1 Nachts bis 12 
12. 1 Mittags bis 12 Nachts mit N. bezeichnet. 


Drück und Verlag der Buchdruckereſ der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schir 


die 
egen „Thorn Stadt“ etwa 
ittags ſind mit V., die von 


mer) in Thorn. 
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Sonntag, den 13. Auguſt 1893. 


Von Dr. Julius Paſig. 
’ (Nachdruck verboten.) 
II. Ein Ausflug in die Libyſche Wüſte. 

Wie verabredet, ſo geſchah es. Wenngleich 
keine Thurmuhr uns die beſtimmte Stunde des 
feſtgeſetzten Rendezvous verkündete — denn in 
der Khalifenſtadt gewöhnt man ſich allgemach 
daran, in dem dröhnenden Kanonenſchuß von 
der Citadelle herab, der den Mittag anzeigt, 
den einzigen offiziellen Stundenanzeiger zu er⸗ 
kennen — ſo trafen wir doch pünktlich um 
6 Uhr Morgens zuſammen, um unſeren verab⸗ 
redeten Ausflug in die libyſche Wüſte und zu 
den Pyramiden von Gizeh zu machen. Unſere 
Eſel wurden faſt ungeduldig, als wir mit den 
Treibern noch einige Formalitäten betreffs des 
Proviants, des unvermeidlichen „Bakſchiſch“ 
u. a. m. erledigten. So beſtiegen wir denn 
unſere Grauthiere und in munterem Trab gings 
dem Nile zu. Wir ritten über die 400 m 
lange Nilbrücke, durch die Inſel Gezireh und 
über die Brücke eines kleineren Nilarmes; dieſe 
Brücke wird „Brücke der Engländer“ genannt. 
Von derſelben führt eine lange, ſchattige Allee 
nach Balak⸗Dakrur, einer Station der Eiſen⸗ 
bahnlinie Alexandrien⸗Aſſiut. Wir waren froh, 
als wir uns unter dem dichten Laubdach ſahen 
und ließen den Blick über das im üppigſten 
Grün prangende Fruchtland zu beiden Seiten 
ſchweifen. Zum erſten Male verſtand ich hier 
die landläufige Redensart von der beiſpielloſen 
Fruchtbarkeit des Nillandes: noch vor Wochen 
flutheten hier, wie die ſtellenweiſe vorhandenen 
Waſſertümpel verriethen, die gelblichen Nilwogen, 
und heute ſchon erfreuten ſaftſtrotzende Saaten 
von Meterlänge das ſtaunende Auge. Freilich 
erinnerte der in gerader Richtung vor uns vom 
Fruchtlande ſich abhebende graugelbliche, nebel⸗ 
ähnliche Streifen an die Beſchränktheit des 
erſteren: dort ſchon nahm die endloſe libyſche 
Wüſte, das Bild des Todes, ihren Anfang. 
Als die Straße eine merkliche Wendung nach Norden 
machte, traten in unbejchreibiich ſchöner Gruppi⸗ 
rung die drei „großen“ Pyramiden zum erſten 
Male in unſern Geſichtskreis, während der 
Sphinx noch unſichtbar bleibt. Noch eine kurze 
Wendung des hier durch hohe Mauern vor dem 
feinen Flugſande geſchützten Weges — und wir 
ſtanden unmittelbar vor der ſogenannten „großen“ 
Pyramide. Nicht weit davon befindet ſich ein 
vizeköniglicher Kiosk und etwas entfernter ſeit 
allerneueſter Zeit ein „Mena⸗Houſe“ benanntes 
Hotel. 

Zweierlei iſt es, was uns, wenn wir un⸗ 
mittelbar vor den Pyramiden ſtehen, ſogleich in 
die Augen fällt. Zuerſt bemerken wir, daß die 
ſcheinbar glattflächigen Außenſeiten derſelben 
ſich nun als ſehr ungleichmäßige, von rieſigen 
Blöcken gebildete Stufen, die 1 m und darüber 
hoch ſind, darſtellen. Dann aber erkennen wir, 
daß keine einzige der Pycamiden ſtreng ge⸗ 
nommen in eine Spitze ausläuft, ſondern daß 
ſie alle mehr oder minder abgeplattet ſind. Bei 
der „großen“ Pyramide, der des Chufu, be⸗ 
trägt dieſe Abplattung 10 qm. Beide Eigen⸗ 
thümlichkeiten erklären ſich aus den Einwirkungen 
mehrtauſendjähriger Witterungs⸗Verhältniſſe. 
Nicht nur löſte ſich infolge derſelben jene letzte, 
die Stufen ausfüllende, mörtelartige Verkleidung 
im Laufe der Zeit los, ſondern die urſprüng⸗ 
liche Spitze ſtumpfte ſich zugleich mehr und 
mehr ab, ſo daß die Pyramiden von ihrer ur⸗ 
ſprünglichen Höhe mehr oder minder verloren. 
Dieſelbe betrug bei der Chufu » Pyramide 
(Cheopspyramide) 146,55 m (jetzt 137,18 Mm). 
bei der des Chafra 138,4 m (136,0 m), bei 
der des Menkera 66, m (62 m). Uebrigens 
ermöglichen beide Defekte überhaupt erſt ein 
Beſteigen der Pyramiden. Das erkennt man 
ſo recht deutlich an der zweiten, der des Chafra, 
deren oberſter Theil, wie ſchon der Augenſchein 
lehrt, noch von der letzten, glatten Hülle über⸗ 
zogen iſt und die daher nicht beſtiegen zu werden 
pflegt. 

Eine Beſteigung der Pyramiden — die 
ſogen. „große“ wird gewöhnlich dazu gewählt 
— gewährt einen einzigartigen, ſeltenen Ge⸗ 
nuß, denn nirgends in der Welt dürften Leben 
und Tod, Vergänglichkeit und Ewigkeit in ſo 
greifbarer, erſchütternder Geſtalt vor das 
Menſchenauge treten, wie hier, wo der Blick 
nach Weſten zu über die einförmige, graugelbe, 
in ewiges Schweigen gehüllte Wüſte ſchweift, 
nach Oſten dagegen ſich ihm ein wechſelvolles 
Gemälde darbietet, deſſen Vordergrund das 
grüne, üppige Fruchtland mit einzelnen hervor⸗ 
ragenden Palmengruppen und etwas entfernter 
der einem Silberfaden gleichende Nilſtrom 
bildet, während Kairo mit dem daſſelbe wenig 
überragenden, ca. 200 m hohen Mokattam⸗ 
gebirge, dem einförmigen Ausläufer der arabi⸗ 
ſchen Wüſte, das Geſammtbild wirkungsvoll ab⸗ 
ſchließt. Wer ſich übrigens der Mühe des eigenen 


Bilder vom Nil. 


Hinaufſteigens, bei dem es wegen der hohen Blöcke 
und der zwiſchen ihnen oft unbemerkt gähnenden 
Spalten der Hilfe einiger Beduinen bedarf, er⸗ 
ſparen will, der findet immer einige dieſer 
Wüſtenſöhne bereit, gegen ein „Bakſchiſch“ für 
ihn das Werk zu thun. Unſer Begleiter Ab⸗ 
dallah, der uns mit ſichtbarem Stolz ſeine Em⸗ 
pfehlungsbriefe des Kronprinzen von Oeſter⸗ 
reich, der Profeſſoren Schweinfurth, Meier 
u. A. vorwies, legte den Weg hinauf und zurück, 
zu dem gewöhnlich 20 bis 30 Minuten ge⸗ 
braucht werden, in der unglaublich kurzen Zeit 
von 8½ Minute zurück, und das bei einer 
Temperatur von + 20 Grad R. im Schatten 
und ſtrahlender Sonne! Er hatte ſich ſeine 
drei Franks alſo buchſtäblich „im Schweiße 
ſeines Angeſichts“ verdient! 

Der Sphinx, jenes Ungeheuer mit dahin⸗ 
geſtrecktem Löwenleib und Menſchenkopf, das 
zweite Wahrzeichen des Pharaonenlandes und 
nach gewöhnlicher Annahme der gleichen Zeit, 
nämlich der vierten Dynaſtie (3124 — 2840 
v. Chr. nach Lepſius) oder gar noch einer 
früheren Zeit als die drei Pyramiden angehörig, 
befindet ſich ungefähr / Stunde öſtlich von 
der zweiten Pyramide und iſt gegenwärtig, da 
der Wüſtenſand auf allen außer auf der Weſtſeite 
entfernt worden iſt, in einer Vertiefung da⸗ 
liegend, in feiner ganzen Aus dehnung zu ſehen. 
Man erkennt ſofort, daß, während Hals und 
Kopf des aus dem lebenden Felſen gehauenen 
Ungeheuers mit beſonderer Kunſtfertigkeit be⸗ 
arbeitet wurden, der dahingeſtreckte Rieſenleib 
nur die allerroheſten Umriſſe eines ſolchen zeigt. 
Ob die Rückſicht auf die Sandverwehungen, 
die ja zumeiſt nur Hals und Haupt hervor⸗ 
ragen laſſen, oder Mangel an Arbeitskräften, 
Zeit uſw. die Vollendung der Statue hinderte, 
bleibt dahingeſtellt. Jedenfalls iſt auch die 
gegenwärtige Freilegung derſelben vorausſicht⸗ 
lich von nur kurzer Dauer, wenn nicht etwa 
durch eine Barriere dem andringenden Flug: 
ſande ein abwehrender Damm entgegengeſtellt 
wird. Was dem Beſchauer, der vor dem Ge⸗ 
ſammtbilde ſteht, jetzt zunächſt ins Auge fällt, 
das ſind neben den rieſigen Dimenſionen des 
Ganzen die wunderbaren Proportionen, in denen 
dieſelben gehalten ſind, was in Rückſicht auf die 
Zeit der Entſtehung des Standbildes beſonders 
ins Gewicht fällt. Nach Mariette beträgt die 
Höhe von den liegenden Vorderbeinen bis zum 
Scheitel 20 m, das Ohr iſt 1,37 m, die Naſe 
Lo m, der Mund 2,32 m groß und das Ge: 
ſicht mißt in ſeiner größten Breite 413 m. 
Der einſtige Kopfſchmuck iſt an ſeinen beiden 
untern Enden verſtümmelt, und braune Spuren 
an den Schläfen weiſen auf eine urſprüngliche 
Bemalung jedenfalls des Antlitzes hin. Das⸗ 
ſelbe muß, ehe es durch die Mameluken, die 
es als Zielſcheibe benutzten und die Naſe zer⸗ 
trümmerten, in ſo vandaliſcher Weiſe ver⸗ 
ſtümmelt wurde, faſt ſchön zu nennen geweſen 
ſein. Die Pharaonen haben dem Sphinx ſtets 
ihre beſondere Sorgfalt angedeihen laſſen, und 
was ſie dazu veranlaßte, iſt leicht einzuſehen. 
Sphinx bedeutet Hüter, Wächter und iſt Symbol 
des Sonnengottes Ra von Heliopolis, als deſſen 
ſichtbare Verkörperung die Pharaonen galten. 
Auf dieſe Bedeutung des Sphinx weit außer⸗ 
dem noch ſeine Lage hin: das Angeſicht dem 
Oſten, der aufgehenden Sonne, zugewandt, liegt 
das Symbol, welches Löwenſtärke mit Menſchen⸗ 
einſicht vereint, hart am Wüſtenſaume inmitten 
der zahlreichen, im Sande verwehten Todten⸗ 
grüfte. Als treuer Hüter ſchützt es das an⸗ 
grenzende Fruchtland vor dem Andrängen des 
Alles ertödtenden Flugſandes und verbürgt als 
Genius des Lichts und des Lebens den in ihren 
ſtillen Grüften Schlummernden neues Licht und 
Leben im beſſeren Jenſeits. 

Von den Pyramiden drangen wir in weſt⸗ 
licher Richtung in die Wüſte vor, um das 
Terrain zu ſtudiren. Es befindet ſich einige 
Stunden weſtlich von den Pyramiden ein 
Plateau von Kreidekalk, in dem viele gut er⸗ 
haltene Verſteinerungen gefunden wurden. Auch 
in Hinſicht auf die Botanik wurde eine kleine 
Beute gemacht. Denn die Wüſte iſt nicht ganz 
pflanzenlos; im Frühling giebt es ſogar in 
manchen Thälern eine nicht unbedeutende Vegeta⸗ 
tion. Da giebt es Blumen von allen Farben. 
Die Wüſtenblumen haben lange Wurzeln, mit 
welchen ſie die geringe Feuchtigkeit, die vielleicht 
in einiger Tiefe im Boden verborgen iſt, auf: 
faugen. Schon war Mittag vorüber und wir 
waren im heißen Sande gewatet. Da zwangen 
uns Hunger und Durſt, uns nach einem Plätzchen 
umzuſehen, welches Schatten genug bieten konnte, 
um in demſelben eine kleine Sieſta zu halten. 
Wir entdeckten einen vollſtändig iſolirten 
Hügel, auf den wir losſteuerten. Unter einem 
überhängenden Felſen fanden wir die Höhle 
eines Schakals. In der Hoffnung, vielleicht 
dieſes Thieres habhaft zu werden fewerten mi) 
mehrere Schüſſe in die K 
kein Schakal blicken. Voß 


kette 


ſtündiger Ritt ſtand uns noch bevor. 


wir unſer Mittagsmahl und die erwünſchte 
Sieſta. Nachdem die größte Mittagshitze vor⸗ 
über war und wir unſere Meſſer und Becher 
anſtatt mit Waſſer mit Sand ſauber gewaſchen 
hatten, zogen wir weiter. Wir drangen immer 
tiefer weſtwärts in die Wüſte hinein, dabei 
fleißig nach Naturalien ſuchend. So ging der 
Nachmittag hin, und ehe wir daran dachten, 
war die kurze Dämmerung und der Abend da. 
Nun galt es, ein Nachtlager zu ſuchen, natür⸗ 
lich unter freiem Himmel. Die Gegend, in 
welcher wir uns befanden, war ſo eben wie ein 
Waſſerſpiegel, und mit dem ſchönſten, feinſten 
Sande beſtreut. Als die Dunkelheit hereinbrach, 
hatten wir einen niedrigen Hügel erreicht, hinter 
welchem wir unſer Nachtlager aufſchlugen. Der 
Sand lag daſelbſt etwa fußhoch, ſodaß wir an 
dem ſanften Abhange des Hügels ein 
nicht allzu hartes Lager fanden. Wir 
ſchleppten Steine herbei und bauten eine kleine 
Mauer, welche uns gegen den kalten Morgen⸗ 
wind ſchützen ſollte. Hinter dieſe Mauer legten 


wir uns in den Sand und ſtellten die Eſel mit 


den Treibern vor uns. Dann wurde das 
Abendbrot gegeſſen und ein Kaffee gekocht, der 
leider ſo ſtark gerathen war — er war auf 
arabiſche Art gebraut —, daß er uns faſt den 
Schlaf raubte. Schon jetzt trat Waſſermangel 
ein. Die Eſeljungen hatten in ihrer bekannten 
Gleichmüthigkeit und ihrem Vertrauen auf 
Allah weder Waſſer für die Eſel noch für ſich 
mitgenommen, ſodaß alles von unſerem kleinen 
Waſſervorrathe zehrte. 5 

Inzwiſchen war es dunkle Nacht geworden. 
Wir ſtreckten uns auf dem Sande aus, legten 
Revolver und Patronen unter den Kopf und 
erwarteten den Schlaf. Eine ſternenhelle Nacht 
in der Wüſte iſt etwas Erhabenes. Von unſerem 
erhöhten Lager hatten wir eine prächtige Aus⸗ 
ſicht auf die Wüſte. Ueberall Hügel und 
Thäler wie die Wellen des Meeres, alles von 
demſelben gelben Sande überzogen, darüber der 
dunkle Himmel ohne das geringſte Wölkchen, 
dagegen von Millionen Sternen überſät, welche 
glänzten, wie ſie in nordiſchen Ländern bei 
ſtarkem Froſt leuchten. Nicht der geringſte Laut 
war zu vernehmen. Gegen 1 Uhr ging der 
Mond auf, der die gelbe Landſchaft in fahles 
Licht kleidete. Bis dahin war die Temperatur 
der Luft und des Sandes ſehr angenehm 
geweſen, je mehr wir uns aber dem Morgen 
näherten, deſto kühler wurde es. Den Schlaf 
hatten wir die ganze Nacht vergeblich geſucht. 
Da endlich wurde es im Oſten lichter. Wir 
ſprangen auf, nahmen unſere Revolver zur 
Hand und ſtiegen auf den Gipfel des Hügels, 
um den Aufgang der Sonne zu erwarten. Da 
ſtieg ſie über der arabiſchen Wüſte aus dem 
rothen Meere empor und warf ihre Strahlen 
über das Nilthal hinweg, welches noch im 
Schatten liegen blieb, zu uns. Zwölf Schüſſe 
feuerten wir ab, um ſie zu begrüßen, ſie, die 
wir ſeit Stunden ſehnlichſt erwartet hatten. 
Ihre belebenden Strahlen riefen die Lebens⸗ 
geiſter wieder wach. Eine Stunde nach Sonnen⸗ 
aufgang brachen wir unſer Lager ab und 
marſchirten weiter. Wir kamen auf einen lang 
geſtreckten Hügel, der ſich weit hinzog und reich 
an Verſteinerungen war. Auf dieſem Hügel 
marſchirten wir mehrere Stunden, mußten 
uns dann aber wieder nach Oſten wenden, wenn 
wir die Pyramiden von Gizeh noch am Tage 
wieder erreichen wollten. 

Jetzt begannen die Mühſeligkeiten der Tour. 
Der Waſſervorrath war aufgezehrt; die Sonne 
brannte glühend heiß. Wir kamen in eine 
Gegend, wo der Boden aus weißem Kalkgeſtein 
beſtand. Die Reverberation des Lichtes und 
der Hitze war fürchterlich. Die Eſel, welche 
keinen Tropfen Waſſer bekommen hatten, konnten 
kaum vorwärts; an Reiten war nicht zu denken. 
So mußten wir zu Fuß noch einen ungefähr 
fünfftündigen Weg während der Mittagshitze 
zurücklegen. Die Füße brannten in dem 


glühenden Sande, die Augen wurden von der 


Fülle des Lichtes geblendet. Endlich erblickten 
wir in der Ferne die Spitzen der „großen“ 
Pyramiden wieder, die uns nun als Wegweiſer 
dienten. Noch war aber mancher Hügel zu 
überſchreiten und manches Thal zu durchwaten, 
doch ſtellten ſich jetzt die Spannkraft des Geiſtes 
und der Muth wieder her. Auch die Eſel 
wurden wieder lebendig, ſie hatten die Nähe 
des Niles gewittert. Endlich langten wir bei 
der Cheopspyramide an. Die dortigen Beduinen 
hatten viel zu thun, uns Waſſer genug herbei 
zu ſchleppen. Im Schatten der Pyramide er⸗ 
holten wir uns wieder; der Tag war in der 
That zu anſtrengend geweſen. 

Noch waren wir nicht zu Haufe, ein zwei⸗ 
Auch der 
wurde gemacht, in faſt ununterbrochenem Trabe 
gings auf der uns wohlbekannten Straße dem 
Nile zu. Die Sandſteinwände des Mokattam 
erglänzten in röthlichem Schimmer, und hoch 
von den ſchlanken Minarets funkelten die Halb⸗ 


monde, die Symbole des Islam, im Abend⸗ 
ſcheine. Als wir in die Stadt kamen, drangen 
wohlbekannte Klänge an unſere Ohren: im 
nahen Ezbekiye⸗Garten ſtimmte die egyptiſche 
Regimentsmuſik eben das Lied an: „Weißt 
Du, wieviel Sternlein ſtehen?“ Und die tauſend 
Sterne, die vom tiefblauen Himmel herab⸗ 
leuchteten, fandten uns als Antwort Grüße der 
fernen Heimath zu. Als wir aber am anderen 
Morgen uns gegenſeitig beſahen, mußten wir 
in lautes Lachen ausbrechen: das Geſicht war 
völlig verbrannt, ſeine Farbe wich in nichts 
von der eines gekochten Krebſes ab, und von 
der Naſe löſte ſich die Haut ſchuppenweiſe los. 
Das ſind die Beigaben einer Wüſtenpartie. 
Aber wir ließen uns das nicht anfechten, waren 
wir doch reicher geworden um eine ſchöne Er⸗ 
innerung für das ganze Leben. 


Kleine Chronik. 


Woher ſtammen die berühmten 
Deutſchen? Wenn man einer „gelehrten“ Ab⸗ 
handlung des Herrn Alphons d'Esquires in einem 
der erſten Jahrgänge der „Revue des deux mondes“ 
glauben darf, ſämmtlich — aus Frankreich! d'Esquires 
weiſt in dieſer Arbeit nach, daß die meiſten unſerer 
großen Männer aus franzöſiſchen Familien ſtammen 
und daß — um nur einige Beiſpiele anzuführen — 
Humboldt urſprünglich „Unboldt“ hieß, Leſſing 
„Leſinge“, Fiſchart „Vichar“ und Schiller „Chillier“. 
Wie gründlich der Franzoſe bei ſeinen Forſchungen 
zu Werke geht, iſt daraus erſichtlich, daß er auch den 
Namen Jean Paul als Beweisſtück heranzieht, ohne 
eine Ahnung von dem wirklichen Namen Jean Pauls 
— Johann Paul Friedrich Richter — zu haben. 
Bemerkenswerth aber iſt es, daß ſolcher Unſinn in 
die hervorragendſte franzöſiſche Zeitſchrift aufgenommen 
werden konnte. 

Arabiſche Gepflogenheit. Der Araber 
gilt wie für den frömmſten ſo auch für den höflichſten 
Menſchen der Welt. Von ſeinem Umgangszeremoniell 
ein paar Proben, die wir einer in der „Rhein. Ztg.“ 
veröffentlichten Studie von Oskar Damm entnehmen: 
Nieſt Jemand, ſo ruft er alsbald „Preis und Dank 
ſei Gott!“ und die Anweſenden ſagen „Gott erbarme 
ſich Eurer!“ und darauf erwidert der Nieſende „Gott 
führe mich um Euch!“ Der Ruf des Gähnenden lautet: 
„Ich ſuche Zuflucht vor Satan dem Verfluchten.“ Be⸗ 
kanntlich beruhen alle jene Wünſche beim Nieſen oder 
Gähnen (auch unſer „Helf Gott!“) auf dem alten 
Glauben, daß bei ſolchen Anläſſen böſe Geiſter in das 
Innere des Menſchen ihren Einzug halten. Hat eine 
arabiſche Schönheit das Unglück, von einem Giaur un- 
bedeckten Geſichts geſehen zu werden, ſchrieb ihr der 
gute Ton früher vor, zu ſeufzen „O ich Unglückliche, 
o mein Kummer!“ — Stirbt das Familienhaupt, ſo 
erheben Frau und Kinder die Klage: „O mein Herr! 
O mein Kameel! O mein Löwe! O Kameel des Hauſes! 
O mein Ruhm! O meine Hilfe! O mein Vater! O 
mein Unglück!“ An den Thoren des Hauſes ſammelu 
ſich die Klageweiber, und vermiſcht mit dem Geheul 
der herrenlos umherlaufenden Hunde tönt die Todten⸗ 
klage hinaus, wenn der Abend beginnt: ja hasrali, 
hasrali, ach wie ſchade! Die ganze Nacht durchtönt 
das gräßliche Schreien, und wenn die bezahlten Weiber 
einen Augenblick ausruhen, ſo erhebt der arabiſche 
Nachtwächter ſeine Stimme, und in den öden, vom 
Mondlicht beſchienenen Straßen erklingt ſein ſchwer⸗ 
müthiger Geſang: „Geprieſen ſei der lebendige König, 
der nicht ſchläft und nicht ſtirbt; o Herr! o Ewiger!“ 
— Wie in der Verehrung und Höflichkeit überſchwäng⸗ 
lich iſt auch im Haß der Sohn des Morgenlandes 
maßlos, und es finden ſich da die ſchrecklichſten Aus⸗ 
brüche der Leidenſchaft, die alles nur erdenklich Schlechte 
auf das Haupt, die Augen, den Arm, den Fuß, das 
Pferd des Gegners herabrufen; insbeſondere iſt es im 
Sudan und im eigentlichen Arabien, um Kerbelah, den 
Sitz des orthodoxen Arabertyums, eine den fremden 
Reiſenden ohne jeden Grund nachgerufene Ver 
wünſchung: siljam allch fi àdu ed-din, d. h. „Allah 
möge den Feind der allein wahren Religion vernichten.“ 
Im Allgemeinen hat indeß der Fanatismus gegen die 
Europäer, wenigſtens in Egypten und Kleinaſien, 
ziemlich abgenommen, und anſtatt den Fremdling um⸗ 
zubringen, naht ſich ihm der arabiſche Händler oder 
Führer höflich, öffnet die Hand, um den „Bakſchiſch“ 
zu empfangen, und betrügt den Reiſenden, wo er kann 
— das iſt praktiſche arabiſche Lebensphiloſophie. 

Das weibliche Giger! iſt da! — fo 
ſchreibt das „Frankfurter Journal“: Mit eigenen 
Augen haben wir es geſtern Nachmittag um 4 Uhr 
auf der Straße geſehen. Das Herrenhütchen kokett 
auf dem nicht übel geformten Kopf, geſtärktes Herren ⸗ 
hemd, natürlich farbig, Herrengürtel neueſter Mode, 
natürlich gleichfalls farbig, Stehkragen, ſelbſtgeſchlungene 
Herrenkravatte, bis zu den Knieen reichendes ſchwarzes 
Herrenjakett, ſelbſtverſtändlich ohne jegliche Spur von 
Taille, dafür aber mit fingerbreiten Nähten, eine 
fauſtgroße weiße Roſe im Knopfloch des linken Rock⸗ 
aufſchlages, Schnabelſchuhe und die Krone des ganzen 
— in der weißbehandſchuhten Rechten einen zierlichen 
Spazierprügel — fo ſtieg „Giger! femininus“ mit 
langen Gigerlſchritten und im vollen Bewußtſein ſeines 
impoſanten unwiderſtehlichen Eindruckes die Zeil 
entlang und bog am Kafs Bauer in die Schillerſtraße 
ein. Mehr erſchreckt als erſtaunt blickten die Paſſanten 
dem Prachtexemplare nach. Am Wege aber ſtanden 
zwei männliche Kollegen, die vor Neid erblaßten. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


„Poſener Zeitung“ 


Vorzüglichſtes Inſeraten⸗ Blatt der 
Stadt und Provinz Poſen. 


— —il — 


Bekanntmachung. 

Die für das II. Vierteljahr 1893/94 
fälligen Staats⸗ und Gemeindeſteuern 
müſſen bis ſpäteſtens den 16. d. Mts. 
an unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe bezahlt 
werden, wovon wir die Steuerzahler mit 
dem Bemerken in Kenntniß ſetzen, daß auch 
jetzt ſchon Zahlungen entgegen genommen 
werden. 8 

Nach Ablauf vorerwähnter Zahlungs⸗ 
friſt tritt ſofort die zwangsweiſe Bei⸗ 
treibung ein. 

Thorn, den 1. Auguſt 1893. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der in letzter Zeit wieder⸗L 


holt vorgekommenen Beſchwerden über 

mangelhafte Beleuchtung der Flure 

und Treppen bringen wir nachſtehende 
„Polizeiverordnung. 

Auf Grund der S$5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des § 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeindevorſtandes hierſelbſt für den 
Polizei⸗Bezirk der Stadt Thorn Folgendes 
verordnet: 

§ 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt 
in ſeinen, für die gemeinſchaftliche Benutzung 
beſtimmten Räumen, d. h. den Eingängen, 
Fluren, Treppen, Corridors u. ſ. w. vom 
Eintritt der abendlichen Dunkelheit bis zur 
Schließung der Eingangsthüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr Abends ausreichend zu 
beleuchten. Die Beleuchtung muß ſich bis 
in das oberſte bewohnte Stockwerk, und 
wenn zu dem Grundſtück bewohnte Hof⸗ 
gebäude gehören, auch auf den Zugang 
zu denſelben erſtrecken. 

§ 2. In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungs⸗, Vereins und 
ſonſtigen Verſammlungs⸗Häuſern müſſen 
von dem Eintritt der Dunkelheit ab und ſo 
lange, als Perſonen ſich daſelbſt aufhalten, 
welche nicht zum Hausperſonale gehören, die 
Eingänge, Flure, Treppen und Corridore, 
ſowie die Bedürfnißanſtalten (Abtritte und 
Piſſoirs) in gleicher Weiſe ausreichend be⸗ 
leuchtet werden. 

$ 3. Zur Beleuchtung find die 
Eigenthümer der bewohnten Gebäude, 
der Fabriken, öffentlichen Anſtalten, Wer: 
gnügungs⸗, Vereins⸗ und ſonſtigen Ver⸗ 
ſammlungs⸗Häuſer verpflichtet. Eigenthümer, 
welche nicht in Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit Genehmigung der Polizei ⸗Ver ⸗ 
waltung die Erfüllung der Verpflichtung 
auf Stadtbewohner übertragen. 

§ 4. Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. Zu: 
widerhandlungen gegen dieſelbe werden, 
inſofern nicht allgemeine Strafgeſetze zur 
Anwendung kommen, mit Geldſtrafe bis zu 
9 Mark und im Unvermögensfalle mit ver⸗ 
hältnißmäßiger Haft beſtraft. 5 

Außerdem hat Derjenige, welcher die 
nach dieſer Polizei⸗Verordnung ihm auf- 
erlegten Verpflichtungen zu erfüllen unter⸗ 
läßt, die Ausführung des Verſäumten im 
Wege des polizeilichen Zwanges auf ſeine 
Koſten zu gewärtigen. 

Thorn, den 30. Januar 1888. 

Die Polizei⸗Verwaltung.“ 
mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir 
in Uebertretungsfällen unnachſichtlich mit 
Strafen einſchreiten werden; gleichzeitig 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die 
Säumigen bei Unglücksfällen Beſtrafung 
gemäß SS 222 und 230 des Straf: 
geſetzbuchs und ev. auch die Geltend⸗ 
machung von Entſchädigungsanſprüchen zu 
gewärtigen haben. 

Thorn, den 2. Auguſt 1893. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


In Submiſſion 


ſoll vergeben werden: 
die Lieferung und Aufſtellung von ca. 
100 m eiſernem Gitterzaun für den 
Kirchhof, 
desgl. von ca. 150 m Drahtgeflecht⸗ 
den mit Fundamentirung, 
ie Umſtellung von ca. 100 m Draht⸗ 
geflechtzaun mit Fundamentirung. 
Bedingungen find bei dem Kirchhofs⸗ 
vorſteher Herrn Tiſchlermeiſter Hirsch - 
berger einzuſehen. Angebote bei dem⸗ 
ſelben bis zum 30. Auguſt d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr abzugeben. 5 
Der altſt. ev. Gemeinde ⸗Kirchenrath. 


® * 
Kies 
in jedem Poſten frei Weichſelufer Thorn, als 
frei Bauſtelle, namentlich groben Kies 
ſand⸗ und lehmfrei, als auch ſolchen in 
Erbſengröße für Asphalteure hat abzu⸗ 
geben und per ſofort zu liefern 
G. Haupt, Thorn, Schankhaus II. 


raberſtr. Y, 
Gastwirthschaft, 


feit mehreren Jahren mit gutem Er- 
folg betrieben, von ſofort zu ver⸗ 
pachten. Näheres daſelbſt 2 Treppen. 
nebſt Einwohner⸗ 
Ein Gaſthaus haus mit 4 kleinen 
Wohnungen und nöthigen Nebengebäuden 
und 14 Morgen Land, an der Bache gelegen, 
Meile von Thorn, welches gleichzeitig für 
einen Gärtner ſehr geeignet iſt, iſt vom 
1. Oktober unter ſehr günſtigen Bedingungen 
zu verpachten oder zu verkaufen. Näh. 
zu erfahren bei 
Gebr. Casper, Gerechteſtr. 15. 


Culmer Vorſtadt 


1 kleines Grundſtüch 


nebſt Gartenland zu verkaufen. Näheres 

in der Expedition dieſer Zeitung. 

1 Wohnung, 1. Et., von 4 Zim. u. Zub, 
v. 1. Oktober z. v. b. Jacobi, Mauerſtr. 52. 


Kl. Hausgrundſtück uu en. 
verkauf. Culmer Vorſtadt, Kirchhofſtr. 65. 

Der von der Druckerei der 
„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzte 


Faden 


mit daranſtoßenden Räumlich⸗ 
keiten iſt per 1. Oktober er. zu 
vermiethen. 

Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


Een Echkladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, zu 

jedem Geſchäftsbetriebe geeignet, in günſtiger 

age, Thorn, Bromberger Vorſtadt, 

Pferdebahnhalteſtelle, iſt ſofort preiswerth 
zu vermiethen. 


Thorn, C. B. Dietrich & Sohn. 
Ein Ladenlokal n 2 Br 


zimmern, mehr. 
Wohnungen, a 1, 2, 3 u. 4 Zim. billig zu 
vermiethen in Mocker, Bergſtr. 42, gegen⸗ 
über der lutheriſchen Kirche. Ennulat. 


(Kine Wohnung, 


Robert Tilk 


empfiehlt fich zur 


completten Badeeinrichtungen, 
Glofet- 
zum Anſchluß an die 


entsprechend den Bestimmungen des städtischen Banamts, 


Koſtenanſchläge ſtehen zu Dienſten. 2 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft 


Kieferne Bretter jeder Art und 


Manerlatten, Banhälzer, 
zu billigſten Preiſen. l 


General⸗Vertreter: Georg 


Ausschank: Baderstrasse No. 19. 


SCHERING'S Pepsin-Essenz) 


nach Vorſchrift von Dr. Oscar, Liebreich, 

an der Univerſität zu 5 

Verdauungsbeſchwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenver⸗ 

en die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken werden durch dieſen 
angenehm ſchmeckenden Wein binnen kurzer Zeit befei gt. — Preis per /1 Fl. 3 M., ½ Fl. 1.50 M. 


Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. 
Niederlagen in faft ſämmtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. N 
Man verlange ausdrücklich Schering’s Pepfin-Gffenz. 


Culmerſtraße 9: 

1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör 
ſogleich billig zu verm. Fr. Winkler. 
Ulanen⸗ und Gartenſtr.⸗Ecke 
22 25 Wohnung, (auch getheilt) be⸗ 
tehend aus 9 Zim. mit Waſſerleitung, Balkon, 
Badeſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall 

und Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim,, 
von ſofort zu verm. Herm. Dann. 
Eine Wohnung, Stube, Alkoven u. Küche, 
ſowie eine kleine Wohnung, Stube u. 
Küche, zu vermiethen Brückenſtraße 24. 
E. Marquardt, Innungsherberge. 


Wohnung 
vermiethet billigt Bernhard Leiser. 
Kleine Wohnungen zu verm. Hundegaſſe Nr. 7. 


1 Wohnung für 180 Mk., ſowie Pferdeſtall 
u. Wagenremiſe z. v. Schützſtr. 4. Kl.⸗Mocker. 
2 Stuben und Zubehör Brückenſtraße Nr. 27. 


I Mittel wohnung,. 


Profeſſor der Arzneimittellehre 
Berlin. —ũ1é—7 ᷣ 


— —-— 


15.Luxus-Pferdemarkt- 
Lotterie 


zu Marienburg in Westpr. 


Ziehung am 9. September 1803. 


Haupt-Gewinne: 
N mit 4 Pferden 
1 Kutschler- Phaeton mit 4 Pferden 
1 Halbw agen . „ mit 2 Pferden 
1 Jagdwagen mit 2 Pferden 
1 Halbwagen. . mit;2 Pferden 

1 Selbstfahrer mitä2 ‚Pferden 
F mit I Pferde 
1 Parkwagen mit?2 Ponies 
4 Passpferde 


1 Reſtaurationslokal, . 1900 devine — 90 000 II. 8 gesattelte u. gezäumte Reitpferde 
Epeicherräume, Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 1 Frei- 75 Reit- und Wagenpferde, zusammen 
Lagerkeller loos, Porto und Cewinnliste 20 Pfg. em- 8 bespannte Equipagen mit 


pfiehlt und versendet auch gegen Brief- 


marken 
General- 


Carl Heintze, bat 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


Brückenſtraße 18, H, 


Vom I. Oktober 
iſt d. v. Fr. Wallis innegehabte gr. Wohn., 
Breiteſtr. 28,2 Tr. zu verm. Schlesinger. 


106 Reit- und Wagenpferden. 


Ausserdem 
10 Gewinne à H. 100 — 20 Gewinne à M. 50 — 
10 goldene Drei-Kaiser-Medaillen 
500 silb. Kaiser Friedrich-Medaillen und 
1267 Luxus- und Gebrauchsgegenstände. 


06 Pferde 


Olszewski, 
in Mocker Nr. 4. 


Wohnungen miock Fort m. 


kl. Wohnung zu verm. Brückenſtraße 16. 


Eine Wohnung zu verm. Gerftenitr.- u. 
Tuchmacherſtr⸗Ecke 11. Zu erfr. 1 Tr. 


DE Mlnık 90000 Mark "E 
kommen in der Marienburger! 


Pferdelotterie zur Verlooſung. 
I Mark jedes. Laos. Il Loosefid Mk. Liſte u. Porto 30 Pf. 

Ziehung beſtimmt am 9. September er. 

Leo Jose 


ph, Bankgeſchäft, Berlin W. Sede. 


Fernfprehanfgluß. _Reichsbank-Giro-Conto. Celegrammadreſſe: Haupttreſfer Kerlin. 


Kurort Salzbeunn, Schlesie 


fta 


Nene Wohnung p. ſof. z. vermiethen. 

& Herm. Thomas, Neuſt. Markt 4 
freundl. Wohnung, 2. Etage, vom 1. 
Oktober zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 
Familienwohnung zu verm. Gerſtenſtr. II, 
Ecke Tuchmacherſtr., zu erfragen 1 Tr. 


1 


ma. Saison vom J. 10 is Ende 


2 Bannftation, 407 Mir. Seehöhe, mildes Gebirge al b 
September. Altaliſche Quellen erſten Ranges. Berühmte Molkenanſtalt. Rationelle 


pjiyaoang ee 


Wohnungen, Milch- S 
drei Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 8 be ee ernst 50 
Mauerſtraße 36. W. Höhle. — und Sintern Gicht. S 
n meinem Hauſe, Gr. Mocker 532, valescenten. Verlendung der feit 1801 meplelniſch bekannten Ilauptaus ie und Recon: Sg 
unweit dem Leibitſcher Thore, habe ich e 9 Te — 2 5 
mehrere Wohnungen, je 2 Zim., O . b 6) 5 ' 
Küche und Zub, zu vermiethen. Zu 1 5 5 = 8 0 Ka np U B ML N 2 = 
; ‚Kerren Furbae Strieboll. Alles Nähere, Nachiveiß 8 
erfr. bei Carl Kleemann, Schuhmacherſtr. 14, 1. Fü ee bon Köohnungen ze. 2 | 


3 29 Treppe nach vorn, 
Breiteſtr. 32, iſt die von Herrn 
Rechtsanwalt Polzyn innegehabte Wohnung, 
beſtehend aus Entree, 2 Zimmern, Balkon, 
Küche nebſt Zubehör, vom 1. Okt. z. verm. 

Daſelbſt iſt auch eine Mittelwohnung 
zu vermiethen. Näheres bei S. Simon. 
Eine Wohnung, 2 Stuben, 2 Alkoven, 

Küche u. Zubehör, im Erdgeſchoß nach 


Das geeignetste 


Geschenk für Herren 


aller Stände ist 

Richard Berek's Sanitätspfeife. 
Dieselbe vereinigt mit einer eleganten BER” 
Ausstattung den Vorzug, die giftigen Tabak- 
säfte durch eine sinnreiche Vorrichtung 
zu beseitigen. Richard Berek’s Sanitätspfeife 
braucht nie gereinigt zu werden. N 
Elegante Hauspfeifen 

mit Palisander-Rohr 

No. 14 ca. 100 cm. lang Stück M. 3.— 
mit echt wohlriechend Weichselrohr: 
No. 12 ca. 70 em. lang Stück M. 4.— 
5.— 
6.— 


Corſetts !! 


in den neneften Facons, 


S. LANDSBERGER, 


Coppernikusſtraße 22. 


Hiller's Färberei u. 
Garderobenreinigungsanſtalt, 
gegenüber dem Kgl. Gymnaſium. 
Glace Handschuhe werden 
mach nenst It! 0 
gefärbt, ple 
rein, färße 


» * ” 


„ 88 


77 „ 

* 110 * * is * * 
Kurze Pfeifen: 
das Stück 2, 2½, 3, 3½, 4—8 Mark. 

Richard Berek’s gesetzlich geschützte 

Sanitäts-Tabake 
zeichnen sich besonders aus durch Wohl- 
geschmack und Milde 

das Pfund E. 1½ 2, 2½, 3 Mark. 
Vers, geg. Nachn, od. vorherg. Einsendg, 
des Betrages. Porto wird berechnet. Bei 
Aufträgen von Mk. 10.— an freie Zu- 
sendung durch den allein. Fabrikanten 


J.Fleischmann Macht. 22 in Ruhla i Tl. 


Ausführlich. Preisverzeichniss mit Abbil- 
dungen auf Wunsch vollständig kostenlos, 
Wiederverkäufer überall gesucht. 


Schillerstraße 17, I, iſt 1 gr. fein möbl. 
und 1 kl. Zimmer ſofort zu vermiethen. 


Möbl Zim z. v. Mauerſtr. 36,1, Höhle s Haus 
Ef. m. Z. m. o. oh. Ben) b. z. v. Tuchmacherſtr , 1 


1 gut möblirte Stube und Capinet 


vermiethet M. Berlowitz. 
Ra möbl Zimm. mit Balkon ſehr billig 


” 

ethode Schwarz 

ı weich.innen 

ennicht ab. 

fen 

in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschniek, Töpfermeiſter, Thorn. 

eee 


Jahres⸗Abſatz über 50000 Doſen, aus 
der kgl. bair. Hof⸗Parfümerie⸗Fabrik 
C. D. Wunderlich, Nürnberg. 
Prämiirt B. Landesausſtell. 1882 und 
1890. M 30 jähriger glänzender 
Erfolg, daher den faſt täglich, unter 
allen möglichen Namen, auftauchenden 
Neuheiten vorzuziehen. Allgemein beliebt 
zur raſchen Reinigung der Zähne und 
des Mundes. Sie macht die Zähne 
glänzend weiß, entfernt Weinſtein, üblen 
Mund- und Tabakgeruch und konſervirt 
die Zähne bis ins ſpäte Alter. a 50 Pf. 
C. D. Wunderlichs feinſte Zahn⸗ 
Crõme 1 in Tuben a 50 Pf. 

bei Anders & Co. in Thorn. 


F. Gerbis. 
Eins größere Wohnung am Altſtädt. 
Kleine Wohnung zu verm. Neuft. Markt 20. 
vermiethen. M. Berlowitz. 
Parterrewohnung und die darüber 
allem Zubehör vom 1. Oktober d. J ab zu 
Wohnungen f. 95,100 u. 120 Mk v 1. Okt. 
3 Wunſch auch ein Stück Gartenl., im Garten⸗ 
Küche und Zubehör iſt zu vermiethen 
vermiethen. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 
zu vermiethen Araberſtr. 14. Ferd. Leetz. I Grabenſtraße 2, I, vis-A-vis d. Bromb. 


W miete von 3 Zimmern zu ver 
miethen. Seglerſtr. 13. 

Markt, 1 Treppe, vom l. Oktober zu 
vermiethen. Adolph Leetz. 

2 Wohnungen 
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör zu 
rückenſtr. Nr. 10 iſt die 1. Etage, 
Kaiser Nr. 46 die weitliche 
(1 Treppe hoch) befindliche gleich 

große Wohnung von 3 Zimmern, Entree u. 
vermiethen. Julius Kusel. 
1 Wohnung für 90 Mark von ſofort und 
z. b. Zu erf. bei J. Tomaszewskl, Brückenſtr. 22. 

frdl. Zim, Küche u. Zub. mit Veranda, auf 
grundſt. Mocker, Rayonſtr. 13, v. 1/10. b z. v. 
Eine freundl. Wohnung von 3 Zimm., 
Hohe⸗ und Tuchmacherſtr.⸗Ecke J. Skalski. 
F verm möbl. Zimmer v. 15. d. Mts. zu 
Ein möblirtes Zim Tüuchmacherſtr. 20 b for. 
1 Pferdeſtülle 7 p. ſofort zu vermiethen 25 

or. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


gerſtellung von Waſſerleitungen, SE 
und Abwäſſerungs-Anlagen nach neueſtem Gyften, 
ſtädtiſche Waſſerleitung und Kanaliſation, 


Julius Kusel. 


Münchener Löwenbräu. 


Voß- Thorn. 
Verkauf in Gebinden u. Ilaſchen. 18 Flaſchen für 3 Mark. 


und 8 Equipagen — im Ganzen 1900 Gewinne im Werthe von 


zu den W Preiſen 


Zahnpasta (Ddontine), 


Vrivatunterricht 


in ſämmtlichen Schulfächern, ſowie in 
Stolze'ſcher Stenographie wird zu er- 
theilen gewünſcht. Offerten unter 
Th. W. 21 in die Exp. d. Ztg. erbeten. 


Baugewerkschule | 
Deutsch-Krone (Wehr.) 


Beginn des Winterſem. 1. Novemb. d. J. 
Schulgeld 80 Mark. 


— 


S. Altenburgiſche 


Progr. d. Dir. Scheerer. 


* N 918. 5 
G. Preiss, Breiter. 32. 
Goldene Herrenuhren von 36 Mk. —400 Mk. 
57 Damen „ 
EilberneHerren „ 
7. Damen „ 
Nickeluhren 5 „ — 15 „ 
Reelle Werkſtätte für Uhrenreparaturen 
und Muſikwerke aller Art. 

Grosse Pferdeverloosung zu Baden-Baden. 
Das Loos | Gewinne im Werthe von 
180,000 Mark. Haupttreffer 
nur I Mark 20, 000 Mark, Loose à I Mark 
11 Looſe für 10 Mark, 28 Looſe 
Il Loose lür für 25 Mk., Porto u. Liſte 20 Pf. 
0 Mark versendet F. A. Schrader. 
Haupt-Debit, Hannover, Gr. Packhofistr. 29 


Sammel. Böttherarbeiten 


werden ſchnell ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
. im Muſeumkeller. 
Cloak-Eimer ſtets vorräthig. 


Zur Abholung von Gitern zum und 
vom Bahnhof empfiehlt ſich 


Spediteur W. Boettcher. 


(Inhaber Paul Meyer.) 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie. 
Bogel - Nähmaschinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 
—— ů ů DD 


” 


mu Seife ME 


hergestellt aus reiner, bester Kuh- 

milch, macht die sprödeste Haut 

zart und weich wie Sammet, 
Dresdner Molkerei 


Gebrüder Pfund 
in Dresden. 


Zu haben in den meisten Apotheken, 
Drogen-, Seifen-, Parfümerie-, und Colo- 
nial-Waaren- Handlungen. In Thorn: 
Drogerien Anders & Co., Ant. Koczwara, 
A. Majer. 


"VEREINIGT VORZUG LÜSTE 7 
QUALITÄT MIT MASSIGEM PREISE: 


Goldene Medaille 
Welt - Ausstellung 
Paris 1889. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
ist die preisgekrönte in 27, Auflage 
* * — des Med.- Rath 


er über das 1 
zeslüite Aeiven. und 


Freie Zusendung hnter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 


Eduard Bendt Braunschweig. 


Beſtellungen auf 


kleingehacktes Frennhol! 


jeder Art werden nur bei 
S. Blum, Culmerfſtr. 7, 
entgegengenommen. 


gute rbeitspferde. Arbeitege⸗ 
ſchirre complett, 2 Arbeitswagen, 


Arbeitsſchlitten und f. Schlitten, 
Britſchken zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Expedition d. Zeitung. 

in ſehr ſchöner wachſamer Benleit- 
E hund, 5½ Monat alt, 65 cm Dh it 
billig zu berfaufen. Wo? ſagt die Exped. 


ohnung v. 3 Zimm u, Jubeh. zu verm. 
W̃ Culmer Chauſſee 44. Wien 


